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^Ta «» « ,bote erscheint
'üglich außer an Sonn-

und Feiertagen.
Vierteljahr - Preis

A Homburg  einschließ-
Bringerlohn Mk . 2.60

bei der Post Mk . 2.26
^ »schließlich Bestellgebühr

Wochenkarten 20 Pfg.
Einzelne Nummern 10 Pfg.
Inserate kosten die fünf«
-spaltene Zeile 15 Pfg ., im

Beklamentell 30 Pfg.
Anzeigeteil des Tau»

«urbote wird in Homburg
"nd Kirdorf auf Plakats

Eafeln ausgehängt.

DemTaunusbote werden
folgende Gratisbeilagen

bcigegeben:
Jeden Samstag:

Jllustr . Unterhaltungsblatt
Mittwochs:

alle 14 Tage abwechselnd:
.Mitteilungen über Land»
und Hauswirtschaft " oder

„Lustige Welt"
Die Ausgabe der Zeitung
erfolgt halb 3 Uhr nachm.

Abonnements im
Wohnungs -Anzeiger

nach Übereinkunft.
Red aktiv« u«d

Expedition:
Audenstr . l , Telephon Nr .9

Der Krieg.
Offensive der Verbündeten im Galizien.

jej 30. Sept . Der „Berliner Lokalan-
schreibt: Die österreichischenStellungen

^ ?°tdwestlichen Teile Galiziens hatten den
Bi:tt Vorzug, daß die enge Fühlung mit

^ .̂ 8en deutschen Truppen beiVerstärkungenkJ?} Kräfte eine gemeinsame Offensive er-
Ijch" . Diese Offensive hat nunmehr tatsäch-
M ^ ^esetzt und wir freuen uns zu sehen,

biesesmal Deutsche und Oesterreicher zu-
xx: ^ n̂wirken. Die ersten Resultate waren

überraschend. Wir können hoffen,
^bie Russen die Offensive den verbündeten
Wochen und Oesterreia/ern nunmehr über-

werden. Die „Deutsche Tageszeitung"
brkt, daß der russische Umgehungsversuch

ĥ ^ ar bald in einen R ^ zug verwandelt

30. Sept . In einem der Bedeu-
,D .̂.Galiziens gewidmeten Artikel in der
ĵ Wen Zeitung " sagt der Verfasser Fried-
ttcit^ en:  In zuversichtlicher Voraussicht
^ ei>glorreicher Leistungen deutscher Heere,
, gleich dem Schlachtendonnerwetter Hinden-

— hat die österreichisch-ungarische
iw Westen Galiziens ausgehalten bis,

dx. bei Waterloo , der sehnsüchtig erwartete
^^ sche Bundesgenosse im richtigen Augenblick
W len> Um  an der Niederwerfung des ge-
»x̂ iamen Feindes entscheidenden Anteil zu

Neue Kriegsauszeichnung.
Dd̂ inburg , 29. Sept . (W. B . Nichtamtl .)
siir^ ^ ^herzog hat eine Kriegsauszeichnung

t äim  und Mannschaften im Felde ge-
s>̂ b' ^ wie für diejenigen , die zur Linderung
hübe Kleiden in der Heimat beigetragen
fyj/ 1' Er nennt die Auszeichnung „Friedrich-
Ijxĥ 'Kreuz". Es wird in zwei Klassen ver-

n Und am Bande getragen.
Neue Kämpfe i« Belgien.

> - - irerdam. 29. Sept . (W. B . Nichtamtl .)
meldet aus Antwerpen : Am 28.

»ij!^ ber nachmittags haben die Deutschen
W et  Beschießung der Forts Waclhem , St.
ofjj,̂ inea und Wavre begonnen . Nach einer

n belgischen Mitteilung sind die
nachts in Mecheln eingezogen.

O ' I, 29. Sept . (W. B . Nichtamtl .) Bei
Ärtĵ ^urpfe um Mecheln hatte die schwere
liiĥ brie des deutschen Heeres den ausdrück-

n erhalten , nicht auf die Stadt zu
bannt die Kathedrale geschont werde

.,/igier selbst aber warfen aus dem Fort
nördlich von Mecheln schwere Era-b»ten . . .

setztê die von den deutschen Truppen be-
», ^iadt.

29. Sept. (W. B. Nichtamtl .) Das
ando der Antwerpen belagernden deut-

beiĝ^ ûppen hat behufs Verständigung der
.Regierung dem amerikanischen und

>»itĝ auischê Gesandten in Brüssel folgendes

machen, sind die deutschen
en bereit , diese Bauten bei

ê tŝ bn Communique aus Antwerpen sind
E'Ner - ^ ^uppen-Abteilungen , bestehend aus
^8iw ^ " ûnterie -Brigade , zwei Kavallerie-
% ji n!etn  und 6 Batterien Artillerie , da-

Gt Batterien schwere Artillerie im
Mit Brüssel auf Termonde über Alost

Truppen zusammengestoßen

.. Soweit die belgischen Militärbe-
^ verpflichten, Kunstdenkmäler , ins-

te  Kirchentürme , nicht für militärische
^lag ^ tzbar zu
°">er N r̂ btruppe.. - w.

beî lchießung tunlichst, das heißt insofern
n * ^ugeheuren Sprengwirkung der mo-

tẑ .Eieschosse möglich ist, zu schonen.
29. Sept . Nach einem offiziellen

. . T; r

Aftern ^ ^ ett -rr - .
'‘niett. gezogen die Deutschen Mecheln und
^ast "Uwen mit außerordentlich starker
!% ^ lne  allgemeineBewegung auf die feind-
.i zwischen Mecheln und Alost. Da-

iie nxr/b zu Kämpfen mit belgischer Kavalle-
r ^ in . Durch die Beschießung hat
oiiuŝ duhof von Mecheln sehr gelitten . Viele
' tn^ îugestürzt , andere stehen in

Wien , 29. Septembev (Nichtamtlichj.
Aus dem Kviegs -Presfe -Quavtiev wivd
amtlich gemeldet : Am 29. September
mittags : Angesichts der von den Ver¬
bündeten deutschen und österreichisch-un¬
garischen Streitkraften eingeleiteten neuen
Operationen sind beiderseits der Weichsel
rückgängige Bewegungen des Feindes im
Zuge. Starke russische Kavallerie wurde
unsererseits bei Viecz zersprengt . Nörd¬
lich der Weichsel wurden mehrere feind¬
liche Kavallerie -Divisionen vor den ver¬
bündeten Armeen Hergetrieben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. H ö f e r.

Großes Hauptquartier»  abends:
29. September , (Amtlich.)

Auf dem rechten Heeresflügel in
Frankreich fau.den heute bisher noch un¬
entschiedene Kampfe statt.

Ln der Front zwischen Oise u. Maas
herrscht im allgemeinen Ruhe. Die im
Angriff gegen die Maasforts stehende
Armee schlug erneute französische Vor¬
stöße auf Verdun und Toul zurück.

Gestern richtete die Belagerungs -Ar¬
tillerie gegen einen Teil der Forts von
Antwerpen Feuer. Der Vorstoß belgischer
Kräfte gegen die Einschlußlinie ist zurück¬
gewiesen.

Lm Osten scheiterten die russischen
Vorstöße, die über den Njemen gegen
das Gouvernement S u w a l ki erfolgte«
Gegen die Festung Ossowiece trat gestern
schwere Artillerie in Kampf.

(Wolff-Büro)
Vom Kolonialkrieg.

Bordeaux, 29. Sept . Eine französische-eng-
lische Expedition , die von Kriegsscyrsfen, be¬
sonders dem französischenKreuzer Vruix und
dem englischen Kreuzer Eumberland begleitet
war , ist in Kamerun gelandet . Die Haupt¬
stadt Duala ergab sich bedingungslos . (Frkf.
Ztg .)

Lüderitzbucht, 29. Sept . (W. B . Nichtamtl.)
Meldung des Reuterbureaus . Gestern fand
ein sehr lebhaftes Gefecht bei Lüderitzbucht
zwischen Engländern und Deutschen statt . Die
Deutschen hatten fünf Tote und zwei Ver¬
wundete , die Engländer drei Tote und vier
Verwundete.

Perfisch-russische Kämpfe.
Konstantinopel, 29. Sept . (W. V. Nicht¬

amtlich.) Wie „Jkdam " erfährt , hat zwischen
den Russen und dem persischen Stamme der
Kardar ein Zusammenstoß stattgefunden . Der
Angriff der Russen ist abgeschlagen worden,
ein Offizier und 20 Soldaten getötet . Der¬

selbe Stamm nahm den Scheich von Barzam
und seine Anhänger fest, alles russische Partei¬
gänger , die vor längerer Zeit geflüchtet wa¬
ren, und lieferte dieselben den türkischen Be¬
hörden ab. — Aus persischen Blättern über¬
nimmt der „Jkdam " folgende Meldungen:

Die Russen ziehen sich aus Persien zurück. Die
russischen Kosaken sind aus Mesched über Ascha-
bad angerückt, haben aber einen Teil ihrer
Waffen , Kanonen und Munition zurückge¬
lassen. Di >> Russen haben aus Angst vor der
Revoluticn über alle von Muselmanen be¬
wohnten Gebiete Rußlands den Belagerungs¬
zustand verhängt . — Die Nachricht, daß die
Russeil von den Oesterreichern und Deutschen
geschlageil worden sind, hat eine heftige Strö¬
mung gegen Rußland hervorgerufen . In Tur-
kestan tau «U der Transport von Truppen nach
Rußland fort , de: Post- und Handelsverkehr
ist eingestellt. Die Russen verstärken die Be¬
festigungen an der afghanischen Grenze bei
Kuschk. Die Afghanen haben den Hügel ange¬
griffen . der den nach Afghanistan führenden

russischen Tunnel beherrscht. Der Tunel soll
eingestürzt und mehrere Russen darin verschüt¬
tet sein. Ter Emir von Afghanistan entsandte
180 000 Mann an de Grenze von Turkestrn
diese Truppen sollen noch verstärkt werden.
Die Russen sollen auch befürchten, daß die
Persscprovinzen Merbeidschan und Ehorassan
gegen sie marschieren würden . (Siehe auch
Telegramme .)

Die Türkei und Aegypten.
Berlin , 29. Sept . Der B. Z. wirv aus

Konstanl !v>pel gemeldet : Die angesehene ara¬
bische Zeitung Al Adel schreibt in einer Son¬
derausgabe . Die englische Reg ' erring hat
Aegypten völlig lsoliert und sucht es non der
Außenwelt abzuschneiden. Die Prinzen wer¬
den streng bewacht. Die Offiziere die dem
Kh 'dwe treu bleiben , werden aus dem ägyp¬
tischen Heere ausgestoßen und indische Truppen
werden nach Aegypten gebracht. So han¬

delt dieses England , das alle Verträge der
Welt verletzt und jetzt die edle Pose des Be¬
schützers der Ehre der Mächte annehmen
möchte.

Vermischte Nachrichten.
Königsberg, 29. Sept . Die Eumbinner Re¬

gierung verlegte ihren Sitz von Königsberg
wieder nach Gumbinnen.

Halle a. d. Saale , 29. Sept . Die Militär¬
verwaltung in Halle an der Saale erteilte den
Weihenfelstr Schuhfabriken einen Auftrag in
Militärstiefeln im Betrage von 2 Millionen
Mark.

Berlin , 30. Sept . Der Bedarf an Lokomo¬
tiven und Eisenbahnwagen ist schon jetzt zum
Teil für 1915 in Bestellung gegeben. Es ist
angeordnet worden , daß eine plötzliche Zahl-
barkeitsmachunss aller für Lieferungen und
Leistungen fälligen Forderungen erfolgt , und
daß weiter Erleichterugen den Werken im Lie-
ferungs - und Kautionswege gewährt werden.

^^ Förderung der° Bautätigkeit.
Berlin , 30. Sept . Auf eine Denkschrift,

die der Verein zur Wahrung der gemeinschaft¬
lichen wirtschaftlichen Interessen in Rhein¬
land und Westfalen an den Reichskanzler ge¬
richtet hat und in der er die Aufrechterhal¬

tung und Weiterführung der öffentlichen
Arbeiten im Interesse der Arbeiter und der
Steuerzahler fordert , ist vom Minister der
öffentlichen Arbeiten eine Antwort einge¬
gangen , aus der hervorgeht , daß angefangene
öffentliche Bauten überall , wo es sich ermög¬
lichen läßt , durchgeführt und auch neue Bau¬
ausführungen in Angriff genommen werden
sollen. Alle zu den Bauten und Betrieben er¬
forderlichen Materialienbeschaffungen sollen
beschleunigt vorgenommen werden.

Konstantinopel, 29. Sept . (W. B . Nicht¬
amtlich.) Die Hafenpräsektur teilt amtlich mit,
daß die Dardanellen heute früh gesperrt wor¬
den sind, da die Notwendigkeit dieser Maßre¬
gel erkannt worden sei. Kein Schiff werde
demnach in die Dardanellen einlaufen oder
dieselben verlassen können.

Politische Rundschau. o|
Ausland.

Die Lage in Albanien.
Mailand , 29. Sept . Nach hier vorlie¬

genden Meldungen stehen neue Kämpfe in
Albanien bevor . Obschon der albanische
Senat mit großer Mehrheit den Sohn Abdul
Hamids , Prinz Burhan Eddin , zum Fürsten
gewählt , soll Essad Pascha mit 12 000 Mann
auf Durazzo marschieren, um sein eigene
Thronkandidatur zu verfechten.

Rom, 29. Sept . (W. B . Nichtamtlich.)
Die Zeitung „Popolo Romano " sagt : Die
Eonsulta hat keine offizielle Nachricht erhalten
welche die Wahl des Prinzen Burhan Eddin
zum Fürsten von Albanien bestätigte . Die
Zeitung stellt entschieden in Abrede , daß
man in Italien augenblicklich an eine Ex¬
pedition nach Albanien denke.



Taunusbste " Bad Homburg o. d. Höhe
für das Wohl Homburgs zu wirken gab, da
waren Sie einer der führenden Geister. Die
Macht Ihres Wortes , Ihre an richtiger
Stelle angebrachten humorvollen Bemer¬
kungen, die häufig über den Widerstreit der
Meinungen hinweghalfen , die Gründlichkeit
und Sachkenntnis Ihrer schriftlichen Gutach¬
ten, sie waren von unschätzbarem Werte für
unser Gemeinwesen und mit berechtigtem
Stolze können Sie auf Ihre Tätigkeit als
Stadtverordneter zurückblicken. Und beson¬
ders erfreulich ist es, daß Sie Ihr Jubiläum
in körperlicher und geistiger Frische begehen
können in einer so großenZeit wie der jetzigen,
in der unsere Stadt die Probe auf ihre Kraft
machen und ihre Liebe zu unserem herrlichen
deutschen Vaterlande in glänzender Weise
betätigen kann. Mit unserem Dank für Ihr
ersprießliches Wirken verbinden wir den

Wunsch, daß der Einwohnerschaft Homburgs
die Freude und der Nutzen beschieden sein
möge, Sie noch lange in dem Amt zu sehen,
zu dem Sie das Vertrauen Ihrer Mitbürger
berufen hat und das Sie ausgefüllt haben
als leuchtendes Beispiel eines Stadtverord¬
neten : in echt deutscher Treue und Pflichter¬
füllung!

Die Anwesenden aber bitte ich, sich zum
Zeichen des Einverständnisses mit meinen
Worten und zu Ehren des Jubilars von den
Sitzen erheben zu wollen."

Stadtv . Justizrat Dr . Zimmermann
wies in seiner Dankesrede zunächst auf die
großen geschichtlichen Ereignisse hin , die sich
gegenwärtig auf der Weltenbühne abspielen,
die eigentlich keine Zeit dafür ließen, an den
Einzelnen zu denken. Daß man dennoch seiner
gedacht und sich des Tages erinnert habe, an
dem er vor 25 Jahren als Eemeinderatsver-
treter gewählt worden sei, erfülle ihn mit
dankbarer Freude . Nur habe man ihm des
Lobes zu viel gespendet, denn seine Tätigkeit
stünde nicht mit all den Dingen im Zusam¬
menhänge , die hier soeben zur Aufzählung
gekommen seien. Als abwechselnde Tätigkeit
neben seinen beruflichen Pflichten , habe es
ihn immer mit Freude erfüllt , der Stadt
dienen zu können. Dazu sei man ihm von
vornherein in so liebenswürdiger Weise ent¬
gegengekommen, daß ihm seine Arbeit nie
schwer gefallen wäre . Sechsmal hätte ihn das
Vertrauen seiner Mitbürger an diese Stelle
gerufen, ohne Unterbrechung sei es ihm ver¬
gönnt gewesen, für das Wohl der Stadt wir¬
ken zu dürfen . Die Verhältnisse seien freilich
mit der Zeit andere geworden. Der alte Ee-
meinderat , in den er zuerst gewählt , hätte nur
aus 12 Herren bestanden, die zumeist in ge¬
schlossenen Sitzungen ihre Tätigkeit ausübten.
— Im Verlaufe seiner weiteren Ausfüh¬
rungen gab dann der Jubilar einen kurzen ge¬
schichtlichen Rückblick auf die fernere Ent¬
wicklung unseres Stadtparlaments und den er¬
freulichen Aufschwung unseres Gemeinwesens.
Jetzt in dem Kriege , der für unser Vaterland
so ungeheure Opfer verlange , hätte auch Hom¬
burg manches zu leiden . Er sei aber der zu¬
versichtlichen Hoffnung , daß der gesunde Sinn
der Hamburger , diesen über die schwere Zeit
hinaushelfen werde. Es lebe das Deutsche
Reich, es lebe Homburg ! so schloß der Jubi¬
lar unter lautem Beifall der Versammlung.

Der Vorsitzende brachte dann noch zur
Kenntnis , daß von den städtischen Beamten
und den Orchestermitgliedern Dankschreiben
für die Neuregelung der Gehälter eingelaufen
seien. Die Aufbesserungen mit teilweise rück¬
wirkender Kraft , würden besonders in der
jetzigen schweren Zeit doppelt angenehm em¬
pfunden.

Die fünf Punkte umfassende Tagesordnung
der öffentlichen Sitzung kam hierauf in kurzer
Zeit wie folgt zur Erledigung:

Die Weiterverpachtung des Kirdorfer
Schulgutes auf 6 Jahre für den jährl. Pacht¬
preis von 73.50 Jl (gegen 84 Jl  in früheren
Jahren ) wurde vom Magistrat beantragt . —
Stadtv . E v e r t s richtete die Anfrage an den
Magistrat , ob dieses Gelände für Gartenbau
geeignet sei. Wenn ja , dann möge der Magi¬
strat die Grundstücke Kirdorfer bedürftigen
Frauen überlassen, die sich dort Gemüse bauen
könnten und dadurch doch vor Not geschützt
blieben . — Bürgermeister Feigen  bemerkte
zu diesen Ausführungen , daß das Schulgut
kein zusammenhängend.Komplex wäre,sondern
aus 5—6 Parzellen bestände, die meist an ge¬
ringe Leute verpachtet seien. — Stadtv.
Behle  trat für Rückverweisung der Vor¬
lage an den Magistrat ein, der ihre Regelung
mt Everts 'schen Sinne vornehmen möge. —
Die Versammlung stimmte letzteremVorschlage
zu.

Für Instandsetzung der Baracken wurde
vom Magistrat ein Kredit von 1600 Jl ver¬
langt . Vom Stadtarzt Dr . Riechelmann sind
noch viel weitergehende Forderungen gestellt
worden , die 4 800 Jl Kosten verursacht hätten,
vom Magistrat aber auf die allernotwen-

digsten Arbeiten Beschränkung erfahren muß¬
ten . Nachdem Stadtv . Kappus auf seine An¬
frage den Bescheid erhalten , daß es sich um die
Baracken an der Brüningstraße handele , wurde
der geforderte Kredit einstimmig genehmigt.

Eine Restforderungfür Aufstellung des Pro¬
jektes betr. Herstellung eines Privatanschluß-
gleises in Höhe von 200 Jl, die von Herrn
Ing Löw. geltend gemacht wird , soll nach dem
Mag .-Antrag aus dem Dispositionsfonds der
Stadtverordneten -Versammlung , der sich auf
3600 Jl beläuft , beglichen werden. Die Ver¬
sammlung war damit einverstanden.

Für Einrichtung der Wintertrinkkurin der
Wandelhalle des Kurhauses mußte ein Nach-
kredit von 260 Jl bewilligt werden.

Die Heizungsanlage im Kurhausdirekto¬
rialgebäude erforderte ebenfalls einen Nach¬
kredit und zwar von 713 Jl. Der Betrag von
1200 Jl der für Maurerarbeiten im Vorschlag
eingesetzt war , reichte wegen dingend notwen¬
diger Schornsteinneubauten nicht aus . —
Stadtv . Kappus  hält die Ueberschreitung
für etwas hoch. Daß die Schornsteine nicht
zweckentsprechend gewesen wären , hätte man
schon vorher sehen müssen. — Stadtbaurat
Meyer  entgegnete , es handle sich hier um
nicht vorauszusehende Arbeiten , außerdem
auch noch um Beschaffung neuer Heizkörper. —
Darafhin wurde der Nachkredit bewilligt.

Außerhalb der Tagesordnung bat Stadtv.
D e n f e l d den Magistrat , die Kirdorfer Bei¬
schützen nicht schon am 1. Oktober zu entlassen.
Es befänden sich noch viel Gartenerzeugnisse
draußen , dkb vor Diebstahl zu schützen seien.

Am Schlüsse der öffentlichen Sitzung , kurz
nach 9 Ahr, wurde noch dem Vorschläge des
Vorsitzenden zugestimmt, die Sitzungen von'
nun an wieder um 8 Uhr beginnen zu lasten.

* * *
Herbst in Bad Homburg.

Zu der Zeit , wo in sonstigen Jahren die
letzten Sommergäste ihre Koffer packen, und
die Zufahrtsstraßen zum Bahnhof mit Drosch¬
ken und Autos und den Abreisenden übersät
sind, herrscht dieses Jahr Stille . Der Krieg
hat den meisten Fremden ihren Badeaufent¬
halt verkürzt, und mit weniger Ausnahmen
sind hier nur noch Gäste, die unfreiwillig in
dem sonst so geliebten Homburg bleiben,

Rr 2-9__
Wien , 30. Sept . (Nichtamtlich.) Die

„Albanische Korrespondenz " meldet aus
Durazzo : Die Aufständischen haben zwei
holländische Offiziere , die seinerzeit in den
Kämpfen um Elbassan gefangen genommen
worden waren , in die Freiheit gesetzt. Die
beiden Offiziere sind in ihre Heimat abge-
reist.

Lokales.

Aus dem Stadtparlament.
§ Eine Stadtverordneten-Versammlung

war auf gestern abend einberufen , an der 6
Magistratsmitglieder und 19 Stadtverordnete
unter Vorsitz von Dr . A. Rüdiger teilnahmen.
Schön mit Blumen geschmückt hatte man den
Platz des zweiten Vorsitzenden, Justizrat Dr.
Zimmermann , der bekanntlich auf eine 25jäh-
rige ersprießliche Tätigkeit als Vertreter der
Bürgerschaft im Stadtparlament zurückblickt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm
Vorsitzender Dr . A. Rüdiger  Veranlassung,
dreses ehrenamtliche Silberjubiläum gebüh¬
rend zu würdigen und dem verdienstvollen
Stadtverordneten die besten Glückwünsche zu
übermitteln . Dabei führte Dr . R . folgendes
aus:

„Hochverehrter, lieber Herr Justizrat!
Als Sie im Jahre 1889 zum Mitglied des

Homburger Gemeinderats gewählt wurden,
dem Sie bis zur Einführung der Städteord¬
nung angehörten , da fanden Sie schon ein
großes Maß von Arbeit vor. Mit der Ihnen
eigenen Energie und Schaffensfreudigkeit ha¬
ben Sie sich allen den Pflichten unterzogen,
die das Amt eines städtischen Vertreters mit
sich bringt . And wenn Sie heute Rückschau hal¬
ten über diese 25 Jahre , in denen Ihnen das
Vertrauen Ihrer Mitbürger durch 5malige
Wiederwahl bestätigt wurde , dann bietet sich
Ihren Blicken ein Feld reichhaltiger Erfah¬
rungen mit arbeitsreichen Tagen dar . Wie
sehr die Geschäfte der Stadt während dieser
Zeit gewachsen sind, das geht am besten aus
dem Vergleich der Etats der verschiedenen
Jahre hervor , deren Endsummen jetzt etwa
zehnmal so hoch sind, wie zu Beginn Ihrer
Tätigkeit . Ich habe eine Liste der wichtigsten
Daten der Entwicklung unserer Stadt auf¬
stellen lasten, und ich war erstaunt , über die
Fülle der Haupt - und Merksteine, die die Tä¬
tigkeit der städtischen Behörden in diesem
Zeitraum darstellen . Ich erwähne nur , ohne
daß diese Aufstellung Anspruch auf Vollstän¬
digkeit erhebt, die in diesen Zeitabschnitt
fallende Entwicklung, die unser Schulwesen
durch Erbauung neuer Schulhäuser und durch
die Gründung des Gymnasiums und des
Lyzeums genommen hat , die Kirchenbauten,
die Errichtungen zur Pflege öffentlicher
Sicherheit und Gesundheit, wie Eartenan-
lagen , Krankenhäuser , Vadehäuser , Siel - und
Kläranlagen , Schlachthaus und Markthallen,
die Ueberbrückung der Altstadt und die vielen
andern Neubauten und Straßenbauten , die
Errichtung von Denkmälern , die Bohrungen
und Quellensanierungen , die Sammelbehäl¬
ter , ferner die großen Unternehmungen an
denen die Stadt direkt oder indirekt beteiligt
ist, den Vahnhofsneubau , das Elektrizitäts¬
werk und die elektrischen Bahnen , außerdem
die Eingemeindungen , die Aufnahme von
Anleihen , den Ankauf von Grundstücken, die
Annahme von Erbschaften und Legaten , die
Wahlen von städtischen Beamten , Bürger¬
meistern und Stadtbauräten und die Bera¬
tung vieler Verordnungen und Verträge . In
den meisten dieser Sachen und wo es etwas

Im Schiffmeisterhause.
20 Roman von Karl Bienensteiu.

Aber der Forstmeister hatte diesen Aeber-
schwang gerne. Er wußte es ja von seinem
geliebten Walde , wie reich das Blühen sein
ntuß, wenn daraus nur eine Frucht reifen
sollte. Und er sah die Menschen nur immer
im Spiegel der großen Natur . Auch der junge
Mann da vor ihm war nur ein Stück zum
Lichte der Daseinserfüllung drängender Natur,
denen er so wie seinen jungen Bäumen drau¬
ßen im Forst Hilfe leisten wollte . Und da¬
rum antworte er : „Sie haben mir gar nicht
zu danken, Fritz, ich tu 's ja gerne. Ich habe
das Vertrauen zu Ihnen , daß Sie Anna ein¬
mal glücklich machen werden, und das genügt
ntir . Das Mädel verdient 's. So , und jetzt
können Sie auch nach Pbbs überfahren . Ich
gehe meiner Frau entgegen."

Mit kräftigen Stößen trieb Fritz Schieber
seinen Kahn am Ufer stromaufwärts . Schon
lag das Schloß, in besten Fenstern der Abend
seine flammenden Kerzen entzündete, hinter
ihm, da setzte er den langen Haken noch einmal
fest ein ; stieß mit aller Kraft vom Ufer und
trieb dann mit ein paar nachhelfenden Ruder¬
schlägen mitten in die Strömung . Hier legte
er das Ruder weg und ließ sich stromabwärts
treiben . Seinem übervollen Herzen machte er
in einem Liede Luft , das plötzlich in ihm zu
klingen begonnen hatte:

„Es steht ein Baum im Odenwald,
Der hat viel grüne Aest,
Da bin ich schon viel tausendmal
Bei meinem Schatz gewest."

Mit leuchtenden Augen sah er, als sein
Kahn an dem Schlosse vorüberschwamm, zu

den im Abendlichte schimmernden Gärten em¬
por und suchte die Laube , in der ihm heute
sein Glück erblüht war , und als er sie gefun¬
den, brach er mit einem Jauchzer sein Lied
ab und faßte wieder das Ruder an , um dem
heimatlichen Ufer zuzustreben.

Die rundliche Frau Schieber, die ihren
Schn seit dem Mittagesten nicht gesehen hatte,
empfing ihn mit mütterlichem Schmollen, das
aber ihr glückstrahlendes Auge Lügen strafte.

„Na , da bist Du ja , Du Ausreißer . Der
Vater ist schon zum Dämmerschoppen ge¬
gangen. Er wird Dich erwarten."

„Nein , Mutterl , heut geh ich nicht mehr
hin . Heut bleib ich bei Dir ! Ich könnt das
Politisieren heute nicht vertragen ."

Die Mutter sah erstaunt in die glänzenden
Augen ihres Kindes und fragte : „Na, was
hast Du denn . Hast am Ende gar einen klei¬
nen Schwips ?"

Da faßte der Sohn die Mutter an den
Händen , drehte sich übermütig mit ihr im
Kreise und rief : „Keinen kleinen, Mutterl,
einen großen, einen riesengroßen, einen Welt¬
brand ! Ach es ist ja so schön daheim !" Und mit
diesen Worten ließ er die Mutter los und
dehnte in dem namenlosen Glück, das seine
Brust zu sprengen drohte , sehnsüchtig die
Arme.

IV.
Die Nacht war gekommen, eine weiche,

sernblitzende Sommernacht voll von dem
schweren Duft , der in lauen Wellen aus den
kleinen Gärten des alten Städtchens quoll. Die
Donau rauschte ihr eintöniges Wanderlied
vor sich hin und das leise Plätschern der
Wellen klang a mUfer wie das Tönen ferner,

in Stromtiefen gehender Elocken.Eine wunder¬
same, traumhafte Melodie durchzog auf silber¬
dämmernden Schwingen die Nacht, in der es
allenthalben von geheimnisvollen Stimmen
n ffpcrte und raunte , als gingen Geister durch
das Dunkel, um einsame Menschen zu suchen,
denen sie Rätselsragen ^ ins Ohr flüstern
könnten.

Und einen einsamen Menschen hatten sie
gefunden : den Schiffmeister Peter Mauracher.

Er war heute früher als sonst aus dem
Kreise seier gewöhnlichen Abendgesellschaft
fortgegangen , denn er hatte sich geärgert . Wie
jetzt immer war auch heute heftig politisiert
worden, und als er dem ihm unangenehmen
Gespräch ein Ende hatte machen wollen, indem
er sagte : „Laßt doch die ewige Politisiererei.
Ihr macht ja doch auf der Welt nichts anders.
Und ist ja auch gar nicht notwendig . Wir
leben doch so auch!" da war er derb abge¬
fertigt worden.

„Natürlich !" hatte der hitzige Schloster-
meister Wagrandl gerufen , „-̂ eute wie Du, die
auf dem großen Eeldsack sitzen, die wollen von
Fortschritt nichts wissen. Die Eeldleut , die
Pfaffen , die Bürokraten und die Aristokraten,
die möchten, daß es alleweil so bleibt , daß sie
sich mit Hilfe der Dummheit die Taschen fül¬
len können. Aber das muß anders werden.
Man wird diesen Herrschaften allen den Brot¬
korb bald ein wenig höher hängen !"

„Habe tch vielleicht jemand betrogen ?"
war Mauracher aufgefahren.

Aber der Schloster hatte sich nicht nieder¬
donnern lasten und nur gesagt: „Vom Betrü¬
gen hat auch niemand was gesagt. Wenn Du

30. SeptemberM ,̂
Ausländer , die nicht fort dürfen , weil s
feindlichen Staaten beheimatet sind, y*
eine traurige Komik des Schicksals, daß 8
in den Tagen , auf die man sich in HE
schon so lange freute , die größte Ruhe
kehr hielt . Der Monat September haue
das größte Leben bringen sollen, HE ^
Tage internationalen Betriebes uno
Sehenswürdigkeit eines großen militarn
Schauspiels, des Kaisermanövers.
haben wir jetzt auch ein Kaisermanöver,
ein noch viel größeres als das für u - n
Gegend vorgesehen gewesene, ein ernstes,
dem kein markierter Feind geschlagen we
muß, sondern ein richtiger, oder um es 0 «e
zu sagen, viele richtige. Und wieder .
Ironie desSchicksals! Unsere „guten Freu« '
die ihre Anwesenheit bei dem Manöver 3
sagt hatten und Bad Homburg mit ihrem
such „beehrt " hätten , sie stehen 3UMT"" ,
den Reihen unserer Gegner ; diese
Um ein Haar hätten sie die deutsche ur
führung — man weiß»ja wie nahe dte
növer dem Ernstfall kommen — genau o
schaut. Welche Folgen dies gehabt
kann man nicht sagen. Vielleicht hätten^
Herrschaften die Nutzanwendung aus
Uebungen gezogen und keinen Krieg heraus
schworen, besten Aussichtslosigkeit ^ el-
schließlich ziemlich klar geworden wäre,
leicht hätten sie sich aber auch viele neue l"
tärische Kenntniste angeeignet , hätten
Krieg ebenso künstlich, wie sie ihn herauf
schworen, hinausgezögert , das Gesehene
nützt und die Arbeit im Felde noch ^
riger gestaltet . Zu einem Teil ist also JJJ
daß es so kam, wie es jetzt ist, zum ander"
ist es schade, daß es so hat kommen
und daß mit so vielen tausend Hoffnung
auch der Lieblingsgedanke der Hamburger
einem ganzen Jahr zu Grabe getragen
den mußte. ^

So ist es heute in der international ^
Badestadt verhältnismäßig ruhig . Wir
Gäste, die wir glücklicherweise44 Jahre ^
gesehen haben, die wir aber heute, da st §
sind, gern haben , mit inniger Liebe

tA»
die die gleichen Gäste haben , nicht groß 8"

und verehren , deren Zahl uns noch uh
hältnis der vielen anderen Städte und

ist: unsere lieben Brüder und Söhne , d>e
uns hinausgezogen sind gegen unsere ehem^
erwünschten und jetzt verhaßten Gäste j
verwundet  zurückkamen. Ihnen 0®̂
heute unsere Zuneigung , ihnen gehört 8̂ ,
Bad Homburg, das fern vom Toben
Schlachten friedlich im Herbstsonnenglanze
iiegt . ,

Wirklich, seit voriger Woche ist der ve ^
eingezogen; mit Wind und Wetter 8"^ ,
er uns . Es ist eine Veränderung in der ^
tur vorgegangen . Die Tage haben
deutend abgenommen und führen uns ^
Ii-ngen Winterabenden entgegen, es 8^ ^
frischer Zug durch die Natur , der kalte " a ^
und kühle Morgen bringt . Die ehedem
ßenden Pflanzen und Bäume zeigen das
der Welke und des Alters , und kräftig
der junge Herbstwind über die Stoppet"
Haberfeldes . Dazwischen lächelt
loren ein glitzernder Sonnenstrahl , der 5 „j
soll, daß uns die Wärmenspenderin jtu1
vergißt , und der in dem Kampfe der -1. n
zwischen Bestehen und Vergehen sein J
zum Dasein behauptet . Mehr denn je 0E y,
er uns heute an die Vergänglichkeit des ^
dischen, an den Wechsel der Zeiten , der dr ^
über die Zukunft der Völker mit dem 6#
entschieden wird . ,

Die kalte Jahreszeit nähert sich, die ^
kündigt es an . Aber möge es draußen ^
werden und frieren , in des Menschen - -

glaubst, Herr Mauracher , daß Du Ttitd)
verschreien kannst, wie Deine Leut 3"
da irst Dich! Ich bin weder Dein Knecht,
Deine Frau!

Die letzten Worte hatte der Schlosst"' ^
schon einen leichten Hieb sitzen hatte . tnl ^
Aufwand aller seiner Lungenkraft hör ^
schrien, um zu zeigen, daß er imstano ^
sich in eine Redeschlacht mit dem stolzen
Meister einlassen zu können.

Der aber hatte keine Lust dazu. ^
gend war er aufgestanden , hatte seinen
nommen und ohne Gruß hatte er dte
schaft verlassen. ^

Nun ging er, den Hut in den Hun^ 'r 3"
Ufer des Stromes auf und ab. Gr
erregt , um schlafen gehen zu können, un
über die Worte des Schloffermeister^
Wenn er früher gesprochen ^ " ^ tte e*
hatten alle ausgehorcht und keiner 8^ ep
gewagt, ihm zu widersprechen, und
laubte man sich, über ihn herzusa ge*
ihm sogar das , was im eigenen H" ^
schah, vorzuwerfen . Sein Stolz gI  ei ""
tiefste verletzt, und wie immer, wenn
Niederlage erlitten hatte , überkam \L erl
bange Gefühl , neuen , feindlichen K ^ gchte.
genüberzustehen, das ihn so unstch* gut#
und sein stolzes Herrentum im tref! ö jlji
erschütterte. In solchen Stunden r et  fe>
mit lähmender Sorge bewußt, "J ^ ie 8 ,
Mann des Kampfes sei, und _er I . eI fiiU.
weniger vor dieser Tatsache, vielm
sie ihn mit einer tiefen , unübe
Niedergeschlagenheit. folgst^
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es trotz Kummer und Sorge in dieser

^??ren Zeit Sommer . Mit vielfacher Wärme
V"3t es denen entgegen, welche auf dem

lo der Ehre für uns ihr Leben wagen, mit
flacher Wärme beglückt es die, welche zu-
- ^kommen und unserer Pflege und Wartung

"Ulfen. Es darf im Menschen nicht wintern,
Essen mit sommersheißer Glut für unsere

den Helden jederzeit bereit stehen. Und
tj x werden sehen, nicht dem Winter , sondern
»ein neuen Frühling  gehen wir ent-

, »°n. einem neuen Frühling ganz Deutsch-
einem neuen Frühling der ganzen

jj dem Frühling des Friedens , demMorgen
"d neuen goldenen Zeit . bl.

^ . Glückwunschschreiben. Aus Anlatz des
, dscheidens des Herrn Pfarrers Menzel aus
, dem Amte ist ihm heute folgendes Schrei-

u Zugegangen:
«ad Homburg v. d. H., den 30. Sept . 1914.

Herrn Pfarrer Menzel , Hochwürden
Hier.

h-^ ir bedauern aufs lebhafteste, Eure Hoch-
^ rden mit dein heutigen Tage aus Ihrem

I " ausscheiden zu sehen.
"mhezu 45 Jahre haben Sie als Pfarrer der

Aschen Kirchengemeinde in Bad Hom-. . . .
"3 gewirkt. Mit den Ihnen eigenen Eigen-

bj lwn großer Milde und feinen Taktes haben
^ dazu beigetragen , daß auf konfessionellem
> ["t in unserer Stadt stets ein wohltuender

? "n geherrscht hat.
tz-^hrer Initiative und unermüdlichen Mit-
^ . "Ug verdankt die katholische Kirche, welche
w,et  den Baudenkmälern Homburgs mit an

Stelle steht, ihr Erstehen. Auf dem
ĥ '^ e der Armenfürsorge und Wohltätigkeit

Eure Hochw. stets eine rege Tätigkeit
^ lastet und eine seltene Freigebigkeit gezeigt,
litt Quierschied der Konfession haben Sie

J * erheblichen persönlichen Opfern den Be-
r-jltlgen der hiesigen Stadt Wohltaten in

Matze gewährt.
t wissen uns eins mit unserer gesam-
^ Bürgerschaft, wenn wir Ihnen für Ihre
ŝ Ülahrige hingebende treue Wirksamkeit
»in, ?""3lichsten Dank zum Ausdruck bringen
!>?„ °Eit den Wunsch verbinden , datz Ihr Le-

b"bend sich zu einem recht freundlichen
" "u möge.

Der Magistrat : gez. Lllbke.
bitter des Eisernen Kreuzes. Wie wir

m etl  erfahren , hat der Einjährige -Freiwill.
^ ^ ^ ostizier Philipp Becker,  Sohn des

Jean Becker hier , in der 9. Kompanie
z Infanterie -Regiments , das Eiserne Kreuz
' ^ 'asse erhalten.

®*c Dienststunden der städtischen Büros
l '̂"uen während des Winterhalbjahres,
z>, ." ober bis 1. April , vormittags um'>Uhr.
„hH Das Kurhausbad ist vom 1. Oktober

hat stch dre Frau eines Privatiers zu verant - , SVinea -lieiitrikeitort
warten . Nach der Beweisaufnahme erkennt -fcuges » JUfmgwcuen.
das Gericht auf eine Geldstrafe von 8 M. — _ Bestätigte Todesurteile.
Berufung legt ein Metzgergesellevon hier ein Leipzig, 26. Seplbr (Pnv . Tel .) Das
gegen eine Strafverfügung von 10 M,  bic er Reichsgericht verwarf  die Revision des
von der hiesigen Polizeibehörde erhalten Bergmanns Pfaff,  der vom Schwurgericht
hatte , weil er in der Saalburgstratze mit noch
mehreren anderen eine Schlägerei veranstaltet
und dabei ruhestörenden Lärm verursacht

habe. Das Gericht erkennt jedoch auf Frei¬
sprechung. — Ein Schlosserlehrling von Unter¬
liederbach steht wegen Diebstahls unter An-

Aachen am 2. Juli ds . I . wegen Mordes
zum Tode und wegen Toischiags zu zehn
Jahren Zuchihaus verurteilt worden war.
Er halte den Mord am 22. Dezember 1913
im Walde bei Altenwald an seiner Ehefrau
Wilhelmine begangen . Den Totschlag ver

klage. Der Angeklagte hatte zu Oberursel ; übte er in der Nacht zum 13. Januar 1914

noch an Wochentagen vormittags von
^br , Samstags auch nachmittags von

iitthv geöffnet. — Vom 1. Okt. ab
hĵ EMineralquellengeschlossen
tz -örunnentrinkkur kann in der Kurhaus-
H,u? elhalle fortgesetzt werden . — Die Nach-
j,,, "öskonzerte fallen aus ; die Abendkon-

beginnen um 8 Uhr.
^chöffengerichtssitzung vom 30. Sept.

«»Sender : Amtsgerichtsrat Raffe; Staats-
AmtsanwaltWinter ; Protokollführer:

l!. tẑ udar Krebs ; Schöffen: Spenglermeister
Sexi6,
Tkî linger von hier und Gärtner Rink von

"erg. — Wegen leichter Körperverletzung

einem Arbeiter eine Taschenuhr im Werte von
10—12 Ji  aus der Tasche genommen. Der
Angeklagte wird zu einem gerichtlichen Ver¬
weis verurteilt.

* Die neue Gebührenordnung für Zen
gen und Sachverständige, die der Reichstag
im Mai dieses Jahres verabschiedet hatte,
tritt am 1. Oktober  dieses Jahres in
Kraft . Durch die neue Gebührenordnung
werden bekanntlich eien Zeugengebühren und
Sachverständigenhonorare erhöht und die
Aufwandsentschädigungen (bisher 3 bis 5 M .)
auf 4,50 bis 7 Mark gesteigert.

* Unzulässige Feldpostkarten mit Antwort.
Von Privatunternehmungen werden in letz¬
ter Zeit Feldpostkarten mit Antwort an das
Feldheer vertrieben , auf denen sich der Vor¬
druck für die Aufschrift der Antwortkarte
auf der Außenseite anstatt auf der Innen¬
seite der Karte befindet Da die Absender
der Doppelkarten die Adreffe aus dem Ant¬
wortteile benfalls vorzuschreiben haben , tra¬
gen diese Doppelkarten die beiden Adreffen
(für Empfänger und Absender) auf den Au¬
ßenseiten . Hierdurch werden nicht nur die
Dienstgeschäfte bei den Postsammelstellen er¬
schwert, sondern es besteht auch große Gefahr
für Fehlleitungen und falsche Behandlung
der Sendungen . Aus diesem Grunde müffen
solche Feldpostkarten mit Antwort als unzu¬
lässig vom Postverkehr ausgeschloffen werden

* Briefe und Geldsendungen nach Eng¬
land an dort lebende Angehörige können
der deutschen Gesandtschaft in den Nieder¬
landen im Haag zu weiterer Veranlassung
übersandt werden . Die deutsche Gesandschaft
übergibt die Sendungen der amerikanischen
Gesandtschaft zur Weiterbeförderung nach
London . Es ist hierbei zu beachten, daß Briefe
unverschlossen und in englischer Sprache ab¬
gefaßt sein müssen.

F . C. Rekruten - Einstellung . Wie wir
erfahren , gelangt nur ein Teil der Rekruten
Anfang Oktober zur Einstellung . Der übrige
Teil wird erst im Laufe der nächsten Mo¬
nate eingezogen. Bis zum Schluffe des Js.
1914 werden dann sämtliche Rekruten ein¬
gestellt sein

* Für Briefmarkensammler . Vom 4 Okt.
ab werden in Oesterreich während der Dauer
der kriegerischen Ereignisse neue Briefmarken
zu 5 und 10 Hellern mit einem Aufschlag
von je 2 Hellern ausgegeben . Die aus dem
Aufschlag sich ergebende Summe wird zur
Unterstützung der Witwen und Waisen ge¬
fallener Krieger verwendet.

Aus der näheren Umgebung.
Frankfurt , 29. Sept . Heute Mittag hat

der 67jährige Häfner Christoph Hensel in
Bockenheim, Leipziger Straße 42, in einem
Anfall von Eifersucht seine 50jährige Ehefrau
durch einen Schutz in den Kopf getötet und ist
dann aus seiner Wohnung geflohen, nachdem
er sich, wie Anwohner behaupten , auch einen
Schutz in die Brust beigebracht hatte.

in Stteitdeld an der Ehefrau des Berg¬
manns Hufler . Ferner wurde verworfen die
Re ision des Werkmeisters Fritz Veilh , der
vom Schurgericht Bielefeld am 10. Jul
1914 wegen Mordes zum Tode verurteilt
worden war . Er Halle in der Nacht zum
14. Juli 1913 in Bergkirchen seine Ehefrau
ermordet.

Raubmord?
Paderborn, 29. Sept . (Privattelegramm.

Die Eheleute Bekemaier wurden heute nach
mittag in ihrem Hause am Senneweg e r
mordet  aufgefunden . Angeblich handelt
es sich um einen Raubmord

Kriegs -Allerlei.
Auf dem Altar des Vaterlandes.

Von einer Frau , die ihren Namen nicht ge¬
nannt hat , find dem Reichsmarineamt mehrere
goldene Ringe und Schmucksachen übergeben
worden mit der Bestimmung , datz der Erlös
zur Pflege verwundeter Krieger verwendet
werden soll. Das Reichsmarineamt kann nur
auf dem Wege der Veröffentlichung durch die
Preffe seinen Dank aussprechen für die hoch¬
herzige Gabe, die um so höher zu veranschlagen
ist, als die auf dem Altar des Vaterlandes
geopferten Schmuckstückeund Ringe allem An¬
schein nach ein von geliebter Hand geschenktes
Andenken sind. Das läßt sich aus den ergrei¬
fenden Zeilen schließen, mit denen die Spende¬
rin ihre Gabe begleitet hat . Die Zeilen
lauten:
„Zu heiligem Krieg gehören heilige Gaben,
Zu lindern mild der Kämpfer schwere Wunden
So bringen wir die Ringe , welche haben
Die Herzen bis zum Tode treu verbunden.
Mög's draus entströmen wie ein stiller Segen!
Wenn wir dem Vaterlande , dem bedrohten,
Auf dem Altar die goldenen Ringe legen,
So ehren wir am besten unsere Toten ."

Geschäftliche Mitteilungen.
Um Irrtum vorzubeugen , sei darauf auf¬

merksam gemacht, daß „Quäker Oats " kein
engliches, sondern ein Erzeugnis amerikanischen
Ursprungs ist, das schon seit Jahren von
einer deutschen Gesellschaft in Deutschland
hergestellt wird und daß trotz wesentlich ge¬
stiegener Haferpreise die Quäker Oats Com¬
pany im Interesse der Volksernährung den
Preis für Quäker Oats nicht erhöht hat.

Das Iagdfchlöhchen im
Rodheimer Walde.

(Schluß.)
aber diese ganze Gegend überhaupt

^>r ^ uig bekannt und besucht ist, so glauben
noch einige weitergehende Bemer-

"" ^ ließen zu sollen.
fctt5 ^tenb am Abgang des Erauenberg -Rük-
ikm Köpperner Thale noch die steilen,
Xiqjj""deckten Abhänge des Bimstein sind, hat
Ju Erauenberg selbst und weiter im
^ü "imer, Nieder - und Ober -Rosbacher
^ flache Bergformen , ohne den Reiz
^ĥ^ fvechslung, ohne tiefe Abstürze, ohne
^ ^ luchten, ohne Felspartien , ühßrhaupt

""sondere Merkzeichen. So zieht zwischen
Höhe des Erauenbergs und der

flachen Höhe des Wellenberges die
"reite Thalgegend , durch die die „Bahn"

"-he

"°hlh
D

^ vurnj uie Ute „ 'üui/u
. »Dreieicher"  Weg von Rodheim nach

"--n geht

"st ist ein ganz anderer Eebirgscharacter
^ l- 8

^ solche Oberflächenform günstig
Jäger ist zufrieden mit dem reichen

» "od, man begegnet hier in den Wald-
eh ^ fast jede Stunde einem flüchtigen

.i>h in * für den Freund der Eebirgswelt
^ltd̂ .M"lvoller Berg -, Thal - und Felsge-

A ^ lst die Gegend doch hier zu einförmig,
Vk  fr ür als ein einziges Bild zu geben—
liW “")"5 welliges Waldgebirge , mit schönen

an der Haidtränke . Für den Wald-

^ ^ 3en und vielem Wild , aber ohne den
^iin ^ üwechslung des westlichen Taunus.

Si e jchenswerth ist Feststellung der Orts-
| L . i n dieser Waldgegend . „Eraueberg"
V le  lamen des ganzen Rückens. Ob der

uicht vielleicht ehedem Erabenberg

(Grawenberg ) geheißen? Bekanntlich ist der
Berg nach zwei Seiten , im Norden und Westen
vom Pfahlgraben umgeben. Auf keinen Berg
kommt ein so großer Theil des Pfahlgrabens.

Der Bimstein , wie er auf der Stumpff 'schen
Karte heißt , erscheint auf der Ravenstein 'schen
Karte als Bindstein . Man könnte an „Be-
unde" denken, ein „gebundenes " Gut , wie es
hrer in der Gegend, nächst des Pfahlgrabens,
könnte gelegen haben. Auch liegt die römische
Capersburg , eine der stärksten Zwingburgen
des Taunus , unfern auf dem Wellenberg . Auf¬
fallenderweise ist auch in denWiesen unterhalb
des Bimstein ein Wiesenstllck, welches „Preul"
heißt Brühl , Bühl , Hügel ?) und angeblich
noch grotzh. hessisches Fiscalgut ist. (?) Der
Ockstädter Wald in der Nähe der Capersburg
ist ebenfalls und wohl aus alter Zeit fiska¬
lisch. — Will man aber Bimstein lesen, so
müßte eine andere Deutung gesucht werden.
Ein „Biemerberg " in der Gemarkung Anspach
bildet gegen den Weihergrund eine sehr
schroffe Abdachung mit viel Felsen — ganz
ähnlich dem Bim - oder Bindstein.

Der alte Fahrweg am Bimstein heißt
Schiffweg. Woher dieser Name?

Die höchste Kuppe des Grauenbergs liegt
im Westen auf Hamburger Seite und heißt die
Spitze. Das neue Jagdhaus liegt unfern die¬
ses Punktes . Ob dies Jagdhaus nicht auch
einen besonderen Namen erhalten sollte?
Wünschenswerth wäre dies.

Noch eine Merkwürdigkeit des Erauenbergs
sind die alten Grenzsteine an der Darmstädter
und Hamburger Erenzschneise. Sie tragen
das Zeichen 41 HOMB und H. HAN ., einer
auch die Jahreszahl 1738, sind also aus der
Zeit , da der Rodheimer Wald noch darm-
städtisch war.

Brieffallen. Das Verschieben von Brie¬
fen und Postkarten in Drucksachensendungen
failbt fortgesetzt die Ursache unliebsamere
Briefverschleppungen und Briefoerluste. Tortz
wiederholter Mahnungen werden viele Druck
fachen immer noch so mangelhaft verpackt zur
Post eingeliefert, daß sie leicht zu Fallen für
kl ine Sendungen werden. Als besonders ge¬
fährlich in dieser Beziehung erweisen sich, wie
neue Feststellungen bestätigen, die häuf a zur
Versendung von Drucksachen benutzten offenen
Briefumschläge, bei denen die Absender die
am oberen Rand oder an der Seite vorhan¬
dene Klappe nach innen einschlagen. In den
dadurch entstehenden Spall verschieben sich un
bemerkt Briefe, Pw 'karten usw. die dann oft
weite Irrfahrten machen. Im eigensten In¬
teresse des Publikums mutz dringlich davor ge¬
warnt werden, die Kloppe solcher Umschläge
nach innen einzuschlagen; viel besser ist es, die
Klappe über die Rückseite des Umschlags lose
Überhängen zu lassen. Als recht zwrckmäßg
haben sich Umschläge bewährt, die an der
Verschlutzklappe geckl werden. Sie sichern den
Inhalt vor dem h rausiallen und verhindern
ras Einschieben anderer Sendungen ; ihre
möglichst ausgedehnte Verwendung ist im
allgemeinen Interesse zu wünschen. Verhält¬
nismäßig häufig verschieben sich auch Briefe
usw in Zeitungen, die unter Streifband ver¬
schickt werden. Es ist dringend zu raten, die
Streifbänder so fest wie möglich um die Zei¬
tungen zu legen, nachdem diese vorerst um¬
schnürt worden sind.

Telegramme.
Konstantinopel, 30. Sept . Gestern hier

eingetroffene persische Blätter enthalten die
Bestätigung des Zwischenfalles bezüglich des
Tunnels an der ruffifch-afghanischen Grenze.
Die Ruffen hätten seit Jahren heimlich an dem
Tunnel an der Grenzstadt Kuschk nach Heraz
gebaut . Der Gouverneur von Heraz sei hier¬
von verständigt gewesen. Der Emir von Af¬
ghanistan hat die Zerstörung des Tunnels an¬
geordnet . Gerüchten zufolge sind 2000 Ruffen
und zahlreiche Arbeiter in dem Tunnel umge¬
kommen. Der Zwischenfall hat in den Be¬

zirken zwischen Rußland und Afghanistan eine
große Erregung hervorgerufen.

Konstantinopel, 30. Sept . (Nichtamtlich).
Eine Havas -Note stellte zur Rechtfertigung
der vollständigen Sperrung der Dardanellen
fest, daß eine englische und französische Flotte
seit einiger Zeit am Eingang der Dardanellen
kreuzte, dabei die in- und ausländischen Schiffe
anhielten , durchsuchten und die Besatzung

ausfragten , was der Freiheit der Schiffahrt
>n den Dardanellen tatsächlichen Abbruch

tat . Deshalb hat die Regierung beschlos¬
sen, di» Dardanellen zu sperren und nicht wie-
der zu öffnen, bis die genannten Flotten sich
von der Meerenge entfernt hätten und die
bisherigen abnormalen Verhältniffe geschwun¬
den sebn.

Konstantinopel, 30. Sept . (Nichtamtl.)
Die hiesige offiziöse Agentur erfährt : Die
ruffische Regierung wollte muselmanischeFrei¬
willige in den ruffischen Distrikten am
Schwarzen Meer , insbesondere Adschara, Ju-
schu, Tschurasku und der Umgebung Abatuns
in ihr Heer einreihen . Da die Muselmanen
sich weigerten , wurden die Notabeln eingeker¬
kert. Die muselmanische Bevölkerung sei sehr
erregt , die Einwohner Adscharas hätten zu den
Waffen gegriffen.

Letzte Meldungen.
Berlin.  38 . Sept. (W. V. Amtlich.)

Großes Hauptquartier. Der Generalstabsarzt
der Armee und Chef des Feldsanitätswesens
von Schierning hat dem Kaiser folgende Mel¬
dung erstattet: Vor einigen Tagen wurde in
Orchies ein Lazarett von Franktireurs über¬
fallen. Bei der am 24. September gegen
Orchies unternommenenStrafexpedition durch
das Landwehrbataillon No. 35 ist dieses auf
überlegene feindliche Truppe« aller Gattungen
gestoßen und mußte unter Verlust von 8 Toten
und 25 Verwundeten zurück. Ein am nächsten
Tage entsandtes bayerisches Pionierbataillon
stieß auf keinen Feind mehr. Es fand Orchies
von den Einwohnern verlaffen. Zm Orte
wurden 28 beim Gefecht am vorhergehenden
Tage verwundete Deutsche grauenhaft ver¬
stümmelt aufgefnnden. Ohren und Rasen
waren ihnen abgeschnitten und man hatte fie
durch Einführen von Sägemehl in Mund und
Rase erstickt. Die Richtigkeit des Befundes
ist von zwei französischen geistlichen Unter¬
schriften bestätigt. Orchies ist dem Erdboden
gleichgemacht.

Kurhaus Bad Homburg.
Donnerstag , den 1. Oktober

Abends 8 Uhr.
1. Choral : Zion klagt mit Angst und

[Schmerzen
2. Ouvertüre romantique Kela -Bela
3. a.) Morgenstimmung , b.)

Ases Tod a. Peer Gynt Grieg
4. Erinnerung an Verdi , Fant . Neumann
5. Lied a . d. Abendstern a. d.

Oper Tannhäuser Wagner
6. Intermezzo aus Rosalba Pizzi
7 Nocturno c-moll Chopin
8 Die türkische Schaarwache Michaelis.

Ueberraschend schnelle
Heilerfolge

werden mit den ultra violetten Strahlen der
künstlichen Höhensonne

bei Rheumatismus , Neurasthenie , Ischias,
Bleichsucht, Blutarmut, Bronchialkartarrh,
Hautausschlägen und schwer heilenden Wunden
ü :: erzielt . :: ::
Behandlung nur nach ärztlicher Ueberweisung.

Bestrahlungs - Institut
„H öhen - Sonn e ,(
.ange Meile5 E. Stinner Telefon Nr. 10

(1 Minute von Haltestelle Gasanstalt .)
3870

Gottesdienst in der stnih. Kirche Homburg.
D nnerstag , den 1 Oktober beginnt die bl.

Messe früh 7 Uhr.
Nachm. S Uhr : Feierlicher Empfang des Hochw.

Pfarrers Fendel.
Abends 8 Uhr beginnt die Rosenandacht.

Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung : Wechselnd

bewölkt, trocken, tags etwas wärmer , nachts
Abkühlung , nördliche Winde.
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Frische Snlutßiirbni
Endivien-Zalllt
«ui) Tomate»

empfiehlt
Gärtnerei

Max Bauer,
Gonzenheim.

1603

Die Versteigerung
von 4114

findet am Freitag »den 2. Ollt .,
9 Uhr morgens

auf der Fohlenweide
bei Dornholzhausen statt.

Zur Walhalla.
Selbftgckelterter

Süher und rauscher
Aepfelwein

Wilhelm Sadtler»
4014_ Wallstrahe 6

Es ist i»a!3763
D»s beliebte, von Hundentausenden
immer stürmisch begehrte Favorit-
Moden-Album (nur 60 Pfg ) Es
enthält ebenso wie das Jugend-
Moden-Album (60 Pfg .) die ent¬
zückendsten Modelle. Erhältlich bei
H. Stötzer, Louisenstraße 57.

Mann
für Gartenarbeit gesucht.
4127 Obergasse 11.

Zuverlässiger
gut emiifihlkiikr Man«.
der etwas Gartenarbeit versteht,
für anfangs Oktober auf 1 Monat
gesucht Gehalt bei freier Wohnung
und Kost Mark 30 Off. an die
Exped. dieses Blattes u. O. 4128.

Gesucht
für sogleich ein in der besseren
Hausarbeit erfahrenes einfaches
älteres Dienstmädchen.
4131 Ferdinandsstrahe 2.

Illlmmttchtil
das gut servieren kann,

für sofort gesucht.
Näheres in der Exped.

dieses Blattes u. 4142.

Bauplatz
in ruhiger, freier Lage zu kaufen
gesucht. Gefl. ausführliche Offerten
unter A. B. 4125 an die Geschäfts
stelle dieses Blattes erbeten._
Herrschaft!. Wohnhaus,

mindestens 10 räumig, mit Garten
zu mieten oder kaufen gesucht. Aus¬
führliche Angebote unter U. 4126
an die Exped. ds. Blattes erbeten

1 Wohnung
von 7 Zimmern, eine von 10 Zim.
je 2 Mans.» Bad etc., eingerichtet
mit Centralheizung, elektr. Licht und
Gas preiswert zu vermieten. Näh.
mit Plan unter E. M. 77. 4 >29a

1 Wohnung
von 4 Zimmern, Mansarde etc. mit
Dampfheizungan ruhige Familie
zu vermieten. Näheres in der Ex-
pedition dieses Blattes u. 4130a.

Kleine Wohnung
im 2. Stock an ruhige Leute zu
vermieten. 4133a

Louisenstraße 68.

Schön möbl. Zimmer
an besseren Herrn zu vermieten.
3949a Gymnasi umstraße 14 Part.

Verantwortlich sür

Sammlung der Stadtverwaltung
und des Homburger Frauenvereins.

An freiwilligen Spenden find bei der hiesigen Landgr. Hess. conc.
Landesbank weiter eingegangen:

Von Herrn Rechtsanwalt Dr. Schmorgonerz. Z. Kurgast M 5.—
» „ Fritz Nagel . . 5 —
„ Frau Dr . Kaiser . . . . .. 10.—
„ „ Käthe Gemmer, Frankfurt a. M. . . „ 50.—
„ Herrn Konrad Rappe und Frau . . 5. -
„ „ Hoeck . . . . ■ » 15 -—
„ einer russ. Dame, die hier als Kurgast weilt . 5.—

Mit den bereits eingegangenen:
Mark 9 >.—

„ 9,610 38
Summa Mark 9,705.38

Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten weitere Gaden bei der Landgräfl. Hess. conc. Landes¬

bank einzahlen zu wollen
Bad Homburgv. d. H.. den 30. September 1914 4136

Freifrau v. Lersner Oberbürgermeister Lübbe.

Sammlung für Ostpreußen.
An freiwilligen Spenden sind bei der Landgi äfl. Hess. conc. Landes

bank weiter eingegangen:
Von Frau H. H. . . . . . M

„ Herrn Ernst Falck& Frau
„ Karl Heim & Frau
„ Frau Moritz Rotschild
„ Geschwister Lommel- Rüdiger
„ Konrad Rappe & Frau
„ Herrn Baurak Bleich
„ Frau Dr . Kühlmey
„ Herrn Hoeck
„ Ihrer Excellenz Frau General Schotten
„ Fräulein Schotten
„ Herrn Steuerinspektor Tag

25.—
10  —
10 .—
20 .—
20 .—

5.—
25.—
10 .—
5.—

30.—
10  —
20 .-

Summa
Mit den bereits eingegangenen

Mk. 190.00
„ 3,740.50

Summa Mk. 3,930.50

Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten weitere Gaben bei der Landgr. Hess. conc. Landesbank

einzahlen zu wollen.
Bad Homburgv. d. H., den 30. September 1914.

4135 Der Magistrat:
Lübbe.

jikdtsgadeli.
Die 3. Sendung Liebesgaben geht morgen Donnerstag durch

die Güte des Herrn Leonhardt und Kleemann , (Rex-Konserven-
Glasgesellschaft) per Auto direkt an das Reserve-Bataillon 80 ab, wo
großer Mangel an Lebensmitteln herrscht.

Wir bitten unsere 80er gut zu bedenken, und alle Liebesgaben
im Kreishaus Louifenstratze 88/90 bei Herrn Hausverwalter
Kitz möglichst bald abgeben zu wollen.

I . A. des Vaterl . Frauenvereins
Bad Homburg v . d. H.

4141 H . L . W ü st , Schriftführer.

Soldatenspiele.
Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß beim Soldaten¬

spiel Kinder Luftgewehre mit sich geführt und damit andere Kinder an-
geschossen haben. Da dadurch leicht ein Unglück entstehen kann, wird
hiermit das Schießen mit Luftgewehren und die Benutzung anderer ge¬
fährlicher Waffen untersagt.

Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß die Eltern und Vor¬
münder für allen hierdurch entstehenden Schaden haftbar sind.

Bad Homburg v. d. H., den 30. Sept. 1914
4134 Polizei -Verwaltung.

Milch-Untersuchung
von 12 Proben hat am 25. Sept. cr. stattgefunden und folgendes Er¬

gebnis gezeigt:
a ) Vollmilch (runde Kannen):

Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.

Nr.
Nr.
Nr.

1 Weigand, Heinrich Hier
2 Wüchtershäuser, Konrad Obereschbach
3 Wehrheim, Karl H'er
5 Kosler, Karl Oberstedten
6 Schierbrand , Christian Hier
7 Wächtershäuser, Karl Gonzenheim
8 Jlmstädter , Jean „
9 Feldmann, Theodor Hier
11 Klein. Wilhelm Gonzenheim

b) Magermilch (viereckige Kannen).
4 Fuchs, C. W. Hier
10 Wolf, Wilhelm Obereschbach
12 Dehler, Wilhelm „

4,3o/o*
3,0% *
3.0% *
2,8%
3,6o/0*
3,20/0*
2,6%
3.5o/o*
3.0°,0*

4,0%
2,4°/«
1,8°/«

Nach der Homburger Milchverkehrsordnung muß der Fettgehalt einer
Vollmilch mindestens 3% betragen, andernfalls die Milch als Magermilch
angesehen wird. Daß der Fettgehalt von 3% erreicht werden kann, zeigen
die oben mit einem Sternchen versehenen Ziffern.

Bad Homburg v. d. H., den 23. Sept. 1914.
4124 Polizelverwaltung.

Laden
sofort zu vermieten.
3570b Louisenstraße 78.

Ein schönes, großes 3072a
möbl . Zimmer

per sofort zu vermieten. Zu erfragen
Arthur Berthold, Louisenstraße 48.

Feldpost - Karlen
(auch solche mit Antwortkarte)

auf sehreibfähigem Karton gedruckt,
sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pfg * per Stück

zu haben bei s

Fr . Becker , Fr . Schick ’s Buchhlg
Louisenstrasse 35 . Louisenstrasse 64.

F. SupPj Louisenstrasse 83V2

. ♦
Druckarbeiten l

jeder Art fertigt in geschmackvoller
Ausführung zu billigen Preisen die

„Tannnsboten“ ■Druckerei
Audenstrasse Nr. 1 Telefon No. 9.

♦

Militärarbeit sofort
4139

Iumggnkrjltigkkiiiig.
Donnerstag ,den1. Okt.vorm.

10 Uhr, versteigere ich hinter der
goldnen Rose hier:

1 Bücherschrank, 1 Ecksofa(Louis
XVI ) 1 Kommode antik

öffentlich mechbietend gegeng'eich¬
bare Zahlung.

Versteigerung sicher. 4123
Homburgv.d. H.. den 29.Sept 1914
Engel brecht,  Gerichtsvollzieher.

Mehrere Sattler,
auch Landsattler,

für leichte
gesucht

I . H. Koster jr.»
Sattlermeister

Louisenstraße  70.

Zum

Holzausschneiden
sucht

2 fräftipe Tagelöhner
F. W. Lreutz,

4148 Castillostraße.

Leere Körbe
zum Verkauf für Obst.
4137 Louisenstraße 46.

Zur Führung meines
Haushaltes

suche geeignete saubere Person»
welche%uch dem Laden vorsiehe«
kann. Offerten mit Gehaltsansprücheu
u. Z. 4140 an die Exped d. Bl»

Laden mit Wagenremise
mit zwei, eventl. drei Zimmern
nebst Küche, Mansarde, und allem
Zubehör im Hause Wallstraße 27,
seither von Sattlermeister Störkel
bewohnt, per 1. Oktober oder frü¬
her zu vermieten. Näheres bei

Joseph Braun , Höheftraße lö.

Kaiser Friedrich-Promenade 14
1. Stock, 4 große Zimmer. Küche
mit allem Zubehör per 1. Oktober
auf's Jahr zu vermieten. 3118a

Abgeschlossene1. Etage
einer Villa, Pr. freier Wohnlage,
4 Zimmer, Bad und allem Zube¬
hör sofort oder später an ruhige
Leute preiswert zu vermieten. Off'
unter L. 3499a an die Exped. d. Bl

Schön möbliertes

Zimmer iV
zu vermieten. 0 .
_ Hainaasse 21,4 Zimmer-Wohnung
Gas, elektr. Licht und ZubehöO,
1. Oktober zu vermieten. A1  ^

Berthold , Ludwigstraß^ ,'

2 kleine Zimmer
ineinandergehend, mit sep"^
Eingang, im ersten Stock
vermieten. Louisenstraße 44. (40 ^^

2 Zimmer mit Kü^
und allem Zubehör im 1.
fort zu vermieten.

Louisenstraße 61̂

Gr. möbl. Zimmer̂
in kleiner Familie ohne Kinde
Dauermieter.
3826a Ferdinandsplatz2

1 Zimmer u. WohnkE
per sofort zu vermieten. Km*

Schöne Aussicht 22,
Näheres daselbst Hinterhauŝ ^ ,

Kleine Wohnunĝr
zu vermieten. 2 bis 3
mit allem Zubehör im Vorder^
Obe rgasse 18. bei Ott. _̂ ^

Eine freundliche
2 Zimmerwohnung }11

mit Balkon, Küche und Zuveö
vermieten; passend für jung
paar. Preis 300 Mark. <,9.
3970a Glucke nstemweĝ ^ -

Eine schöne ^
2- 3 ZimmerwohnUA-

mit Gas und Zubehör im

3 ZimmerwohNliE
mit Zubehör zum 1- w
mieten gesucht. Off. nrit p ^ @0.
an die Exped. d. Bl.

3 ZimmeiUwRA *

behör sofort zu vermiete' •

Schöne t-rtjiild
Zwei ZimmerwoLK-

mit Zubehör zu verim
die Redaktion: Friedrich Nachmann: für den Annoncenteil: Heinrich Schudl; Druck und Vertag Schudt's Buchdruckeret Bad v. d. &
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Etwas vom Kasesni»ß5ranch.
Nachdrnk Verboten.

^ur ^bei uns in Deutschland Viel zu wenig kultivierter
Anm der Haselnußstrauch. Zwar stellt er etwas höhere
irnmt - an den Boden als die gewöhnlichen Waldsträucher,
len !et X,m aber bedarf jedes andere Obst eines höher kultivier-

stärker gedüngten Standortes . Besonders für sonnige
ifm sH '* H Hawlnnbstrauch sehr dankbar, und man Pflanzt
tcmfio ec^mt^ an Hängen. Böschungen und Graben-
al- ^ und in so manche unbenützte Ecke des Gartens . Auch

Gartenhecke eignet sich der Haselnußstrauch sehr vorteilhaft,
ein- ?r; wenn er anfangs alle 3 Jahre zurückgeschnitten wird,

lehr dichte Einfassung liefert, die besonders hübsch aus-
wenn man m regelmäßigen Abständen einen Trieb zum

^Mvachsen durchgehen läßt . Um reichlich Früchte zu ernten

12 3 4
1 Höllische Niesennuß. 2 Lambertsnuß. 3 Bastardnuß.

^ 4 Langfrüchtige Zellermiß.
jQnQCr| >u Deutschland wild wachsende Haselnuß, Corylus Avel-
dix uur kleine längliche Früchte; fast doppelt so groß sind

in unserem Klima etwas empfindlicheren
3eli»,.„ , uuß. Aus Bayern hat man die Bamberger - oder
lUndĝ ^ ^ uch nach Norddeutschland verpflanzt , die eine mehr
"lvas aufweist. Die Lyonernuß . die im oberen Teil
eHlUef Umrde aus Sü 'ddeutschland eingeführt und
dir «J,-1? uur für geschützte, sehr sonnige Lagen. Da der Kern
^ah^ ,«Eiuuß sehr fett und eiweißreich ist, ist diese Nuß als
H Ncĥ HHl sehr begehrt, besonders von den Anhängern
schigdk>nn ^ blllehre und den Vegetarianern , die sie zu den ver-

Speisen und Backwerken verarbeiten . Aber auch
dvx jw’rö  uie Haselnuß als Vertreterin der so teuren Mandeln,
Haus w st? noch eine besondere Lieblichkeit des Geschmackes
«her eirr , m der Küche sehr geschätzt. Wo die Haselnußsträu-
H Pflege erfahren , besonders auch wo man sie
"°llL7 'wenpflauzung für andere Obstarten kultiviert und sie
}>nb uugung derselben profitieren , tragen sie äußerst reich

um die Weihnachtszeit, eine hübsche
wie. Das Pflücken muß rechtzeitig geschehen, damit die
dlttoöer 1914. 1.

Nüsse nicht ausfallen und Eichkätzchen sowie Häher nicht mit¬
ernten ; es darf aber nicht eher geschehen, bis die Nüsse sich
bräunen und sich leicht aus den Hülsen lösen. M. S,

--

Ackerbau.
Aufbewahrung der Kartoffeln . Die Kartoffeln werden am

besten in luftigen, trockenen Kellern aufbewahrt ; fehlen solche,
so bringt man sie in Mieten, die auf freiem Felde oder auf dem
Hofe, wenn tunlich in der Richtung von West nach Ost, angelegt
werden, unter . Vor dem Einbringen werden sie von Erde ge¬
reinigt und nach ihrer Größe sortiert . Es ist sehr zu emp¬
föhlen, sie vorher gut abwelken zu lassen. Die Mieten legt man
bei längerer Aufbewahrungszeit entweder auf öbener Erde an
oder der Boden wird auf 1 Meter Breite bis zu 60 Zentimeter
tief ausgehoben. In Gegenden mit starkem Frost erstellt man
tiefe, in milden Gegenden flache Mieten . Soll die Aufbewah-
rung nur kürzere oder kurze Zeit dauern, so können die Mieten
1 1,5 Meter tief und 1,5—2,5 Meter breit gemacht werden.
Durch die Atmung der Kartoffeln wird in der Mitte Wärme
und Wasserdampf erzeugt. In schmalen Mieten ist die Wärme-
und Wasserdampfbildung eine verhältnismäßig geringe. Ditz
Anbringung von Luftzügen unten auf dem Mietenboden ist
sehr zu empfehlen. Sie werden 20 Zentimeter hoch durch zwei
eingesetzte lange, je 30 Zentimeter breite Lattenroste gebildet
und erhalten cm den Mietenenden über der Erde mit der
Außenluft Verbindung . Um letzteres zu ermöglichen, legt man
beim Mietenaufbau Stangen ein, die man nach Vollendung
desselben herauszieht ; die so verbleibenden Röhren werden erst
bei stärkerem Frost geschlossen. Es wird ompfohlen, die fertige
Miete entweder 10 Zentimeter hoch mit Stroh zu bedecken und
darauf , je nach den obwaltenden Verhältnissen, eine 15 bis
30 Zentimeter starke Erdschichte zu geben; andere verwerfen die
Strohdecke, weil durch das Niederschlagen von Feuchtigkeit im
Stroh das Verfaulen desselben veranlaßt werde, was nachteilig
auf die Kartoffeln einwirke. Ist die Miete mit Erde bedeckt,
so zieht man in angemessener Entfernung von derselben einen
kleinen Graben , der das Regen- und Schneewasser abhalten
soll. Bei eintretendem stärkerem Froste gibt man den Winter¬
mantel , bestehend in einer etwa 10—15 Zentimeter starken
Kartoffelkraut - oder Strohschicht, auf welche eine 20—30 Zenti¬
meter mächtige Erdschichte folgt. Bei Eintritt des Frühjahrs
wird der Wintermantel abgenommen, um das Auswachsen der
Kartoffeln zu vermeiden.

über das Süßwcrden der Kartoffeln . Da durch einen hohen
Wassergehalt der Kartoffeln deren Süßwerden begünstigt wird,
so soll man die Knollen vor dem Einkellern gut abtrocknen
lassen. Liegen die Kartoffeln im Keller an einer Außenmauer,
w werden sie daselbst leicht feucht, sogar naß . also zum Süß¬
werden geneigt. Um diesem Übelstande vorzubeugen, ist Lang-



stroh oder Bretterw 'erk an die Mauer zu legen. Auch dürfen
Speisekar tosfein nicht direkt auf den: feuchten Kellerboden
lagern, besser halten sie sich auf einem Luft durchlassenden
Latten- oder Brettcrboden.

Was ist mit gefaulten oder gefrorenen Runkelrüben anzu-
fgngen? Beim Verfüttern angefaulter Rüben ist zu beachten,
datz sie stets gekocht oder besser gedämpft werden. Tie Faul-
'tellen sind vorher womöglich auszuschneiden. Gayz verfaulte
Rüben werfe man fort . Sind die Rüben gefroren, so hüte man
jjjtctj, sie in diesem Zustande den Tieren vorzulegen, denn sie
Münden die schwersten Magenkrankheiten Hervorrufen: außer¬
dem nimmt auch die Milch der damit gefütterten Kühe leicht
einen unangenehmen Geschmack an . Auch das langsame An-
stauen der Rüben wind am besten vermieden, weil es stets mit
Fäulnis verknüpft ist, indem das Fleisch der Rübe eine dunkle
ffchwarzbraune Farbe und eine schlissige Textur annimmt . In
solchen Fällen I>at sich in der Praxis eine Methode bewährt , die
besonders in Norddeutschland vielfach verwendet wird . Um
nämlich größere Mengen gefrorener Rüben zu retten , werden
dieselben sofort gedämpft und dann eingesäuert. Es kann dies
auch bei Rüben vorgenommen werden, die vor der Ernte er¬
froren sind.

Mit dem Schneiden der Korbweiden fange an, sobald die
-Nachtfröste das Laub zum Fallen gebraut haben. Hoher als
3 Zentimeter vom Wurzelstock entsen - - die Weidenrute
nicht geschnitten -werden.

in flache Schalen oder Blumentöpfe und stellt diese während
des Winters in warme Räume . . , „

Der Grauatbaum im Winter . Sem Aufenthaltsort wa ,
reird des Winters sei ein recht heller, der zu jeder Zeit gewU
werden kann. Das Austreiben des Granatbaumes tm Wim«
ist zu vermeiden, denn es ist doch nur ein schwächliches und i
hindert das Blühen . Ein warmer Keller ist daher kein 0»-
stiger Aufenthaltsort ; muß der Granatbaum bei großer Ka»
einmal in -den Keller gebracht werden, so ist der Aufenthalt om
soviel als möglich abzukürz-en und der Keller, wenn ev
kann, zu lüften . Wer ein Zimmer mit vorgelsgenem
besitzt, bringe den Granatöaum an sonnigen, doch sro-stfrv.
Tagen in den Mittagsstunden auf diesen.

Waldwirtschaft.
Tie Arve. Im Garten und Park ist die Arve ein schöN'A

williger Baum , artig und gehorsam, gerade wachsend,
Äste gleichmäßig verteileich, wie man es von ihm verlangt . - •
den übrigen Koniferen sticht die Arve auffalleiid durch smarog
blaue Farbe ab, ihre Kandelaber meistens bis ins hohe an
tragend . Feuchter, tiefgründiger Boden in nicht zu warst
Lage sagt ihr am' besten zu. Während ihrer Jugend ist. rei.)
liches Begießen notwendig. Sie liebt einen sandigen Boc '
besonders wenn er frei von Kalkgehalt ist.

Höst- «nd Karienlnm, Würmenpsiege.
Wie must der Baum aussehcu, den man kaufen will?

>1. Der junge Baum sei untadelhaft in Wnrzelwerk, Stamm
und Krone. Die Wurzelkrone sei nicht ein wirres Durch¬
einander von fingerdicken Hauptwurzeln ; 4 bis 5 derselben
genügen vollständig zur Befestigung des Baumes im Boden.
Von ihnen aus aber gehe eine Menge von feinen Faser- oder
Saugwurzeln . Sie sind ja bestimmt, dem Baume die Nah¬
rung zuzufühven. Wir werden viele Saugwurzeln an solchen
Bäumen finden, die in der Baumschule verständig gepflegt
-werden. 2. Der Stamm sei glatt , spindelförmig, d. h. vom
-Wurzelhals an nach oben regelmäßig sich verjüngend. Kleine
Krümmungen im Stamm sind nicht zu fürchten, sie werden
nach wenigen Jahren ausgewachsen sein. Dagegen weise man
jeden Baum , der verdächtige Wundmale mit rauhen Wnnd-
rändern aufweist, unbedingt zurück. 3. Die Krone sei nach
allan Seiten gut ausgebildet , nicht einseitig, nicht zu leicht.
5 bis 8 regelrecht ausqebildete Zweige sollen vorhanden fern.

Die Oüstbäumc, welche du nicht sogleich setzen kannst,
schlage ein, d. h. grabe sie in den Boden so tief ein, daß die
oberen Wurzeln etwa Ist—15 Zentimeter hoch mit Erde bedeckt
sind, und aieße sie, wenn trocken, tüchtig.

Schädlinge im Obstgarten. Dort , Wo Frostfpanner aus-
kreten, sind Raupenleimringe anzulegen und überall ist gegen
einen der größten Schädlinge, dem wir die Vernichtung eines
großen Teils der in Aussicht gestandenen Obsternte zuschrerben
müssen, gegen ben nur 4 Millimeter langen Rüsselkäfer, den
ApfeMütenstecher, vorzugchen. Der Landwirt tut gilt, jetzt
Heu- und Strohseile anzufertigen . um sie anfangs November
als Insekten falle anzulegen. Ni stkästen sind 'aufzuhangen uild
das Raubzeug abzuschießen.

Winterobst lasse möglichst lange am Baume hangen, denn
bei zu früher Abnahme wird es in den Aufbewahrungsräumen
welk; das aufzubewahrende Obst wird am besten tn einem
M-hlen, möglichst trockeiien Raume auf Holzwolle oder Stroh
gelagert . c

Stachel- und Johnnnisbeerpflanzung . Dort wo der Boden
nicht zu naß und kaltgründig ist, ist stets Herbstpflanzung vor-
zuziehen denn die Pflanzen haben bis zum Fruhwhr schon
kleine Wurzeln gebildet, bevor die anderen Pflanzen rm Früh¬
jahre gesetzt werden; sie köirnen also auch bedeutend besser den
austrocknen-den Frühjahrswinden widerstehen. Da, die B-eerê -
sträucher zeitig austreiben , so ist auch mit der Fruhrahrspflan-
zung zeitig zu beginnen. Bor der Pflanzung ist das Land wenn
irgend möglich 50 Zentimeter tief zu rrgolen. Die einzelnen
Entfernungen sind abzumessen und die Pflanzstellen durch bei-
gesteckte Pfähle zu bezeichnen.

Schnittpetersilie . Aussaat jederzeit, sobald es die Witte-
rung gestattet, ain besten Reihensaat in 15—20 Zentimeter Ent-
ferming. Keimt langsam, daher muß das Land nötigenfalls
feucht gehalten und auch öfters gejätet werden. — Um für den
Winter frische Scknittpetersilie zu haben, sät man im Herbst

Pflanzenkunde.
Zusammensetzung der Eicheln und Roßkastanien:

Eicheln Nostkast a nff
(frisch, ungeschält) (frisch, ungel ha

Wasser 60,0 % 49,2 %
Rohprotein 3,3 „ 4,3 „
Rvhfett 2,4 „ 1,5 ,,
Stickstoffreis Ertraktstoffe 36,3 „ 40,9 „
Rohfaser 6,8 „ 2,5 „
Asche _ 1,2 „ _ _ 1,6 ,,— -

100,0%' 100,0%
Das Rohprotein ist verdaulich zu 83 % 00 % ^

Beide Früchte habe» .also nur einen sehr geringen-
an Fett und Protein ; von Säugetieren werden sie wegen üst
bitteren Geschmacks vielfach nicht gern genommen.
kommt, daß sie wegen ihres hohen Wassergehaltes dem 8-
derben ausgesetzt sind-, und deshalb wohl, wenn sie auf
Zeit ausbewahrt werden sollen, getrockii-et werden müßten.

Mrehzncht.
Ein Mittel , dem Pferde das Schlagen unmöglich zu uraclst^

ist das, daß man ihm den Schwanz über dein Rücken anfc' 1'; '
Da das Pferd beim Schlagen stets -den Schwanz einknerft, >
ist es ihm unmöglich gemacht, auf diese Weise die Kruppe 3
Schlagen zu erheben.

Das Mitlausen der Fohlen neben der eingespannten wcu‘
terstute, das spätere Anhängen an die Halfter neben ein
alten Pferd beim Wi-derhalt und „neben der Deichsel gey
lassen" ohne Geschirr gelten mit Recht als gute Vorbereitung
zUM Zug . r-r-t,olV

Richtige Krippen für Fohlen. Von nicht zu untersaMw
der Bedeutung sowohl für die Entwicklung junger , n-ochw"
sender, als auch für die Erhaltung einer normalen Kon ' ,
anlage bereits ' ausgewachsener Tiere ist die Berücksichtigung
Forderung , daß die Krippen in einer für die Betrcft 21 ttt
Pferds richtig bemessenen Höhe angebracht werden müssen, ^
nur dann können die Tiere leicht und ohne allzu starkes B . .
oder Senken des Kopfes das Futter aufnehmen. Ganz ^
dere Rücksicht ist in dieser Beziehung aus Fohlen
Wenn diese aus für sie zu hoch angebrachten Krippen ihr
aufzunehmen gezwungen sind, so machen sich die Folgen '
unnatürlichen Haltung dadurch bemerkbar, daß die Tiere
Senkrücken bekommen. Mich-

Die erste Nahrung des neugeborenen Kalbs ist *
welche das Muttertier ^ unmittelbar nach dem Kalben eĉ
Tage durch gibt. Dieselbe ist leicht verdaulich und 9%
abführende Wirkung, durch welche das im Darme des
an-geiammelte Mutterpech entfernt wird . . ,

Ein tägliches Reinigen des Schwcinestalles sowie das ^
schütten von Sand , um das Schlüpfrigw -erden zu verym
sind Bedingungen , welche niemals unterlassen werden o



Eiegt es Loch auf der Hand, daß, wenn die Schweine in Nässe
Und Unrat ihre Tage dahinbringen müssen, eine normale Haut-
.tatigkeit sich nicht entfalten kann, die Haut sich vielmehr nrir
Torken und Schuppen bedeckt, leicht zu unangenehmen Haut-
rrankheiten, zur Ansammlung von Ungeziefer und noch schlim¬
meren Übelständen Veranlassung geben.

.. von der Ziege. Daß die Ziege einen verhältnis¬
mäßig ebenso reichen, ja zuweilen einen besseren Milchertrag
Mot als die Kuh, dürfte bekannt sein. Auch ist die Ziege be-
veutend genügsamer im Futter , sie frißt fast alles, was ihr von
Metabilien geboten wird, und ihre Pflege ist einfach. Dabei

Ziegenmilch bedeutend fettreicher als Kuhmilch und insofern
^er Gesundheit der Kinder zuträglicher, als die Ziege nicht für
tuberkulöse Krankheiten empfänglich ist. Die Ziege verlangt
Slemlich viel Bewegung und gedeiht, am besten da, wo sie sich
j^c Futter selbst suchen kann. Muß man sie im Stalle halten,
,. er  hell und sauber und nicht allzu niedrig ist, so reicht man
vas Rauhfutter in einer über der Krippe befindlichen'Raufe,
wrgt für genügend frisches Sauswasser und für eine trockene_ •>> i *'**" öwimijuiu |U | W/C» w u UI HKl  11tTL UUU [ UL ClUV  LLocreue

'" reu dus Stroh , Laub oder Torfmull . Man achte darauf , daß

E-n Bock de; feinen Langeiifalzaer Schlages.

^Rchmen oder die Kette, woniit die Ziege angebunden ist,
LMrf .se. : es sieht schlecht aus , wenn das Haar im Nacken
^geschabt r)t, wahrend' sich die Tiere bei scharfen Ketten leicht
jMen können. Im Winter gibt inan Kartoffelschalen mit

ete vermischt, Möhren ^kleingestampst, Kohlstrünke, Kartof-
fiütrUr\ i Ouerlei Speisereste, die dankbar angenommen werden,

dürfen keine Knochen darin enthalten fein. Aii Heu
u“? Stroh darf es im Winter selbstredend auch nicht fehlen,
^ o eine Beigabe von 6 Gramm Salz pro Tag auf die Ziege
Kip^ E Tränke bekömmlicher. Unter den einheimischen
K..̂ u rst die Langensalzaer die beliebteste und verbreitetste.

darf eine Ziege erst im Alter von 12 Monaten be-
Werden. Die Zicklein werden nach 6 Monaten geboren.

%rJl ln Bt sie6 Wochen saugen, wonach sie einen schmackhaften
dvr ^ abgeben. Bei den ' Mutterziegen kommt es zuweilen
rhst'„ ve sich die Milch selbst aussaugen , eine Unart , die man

n durch ein mit Stacheln versehenes Halsband abgewohnt.

Milchwirtschaft.
ken sollst mit reinen Händen melken! Bevor du das Mel-
öii ^ ^ unst, reinige deine Hände gründlichst mit Seife ; hast
'SN- , ahrend des Melkens aus irgendwelcher Ursache deine

fohlen werden. Die Grundform der Orpingtons soll elneirt
Würfel gleichen, der Körper soll tief und breit und die Brust
voll fein. An dem mittelgroßen mehr kleinen Kopf sitzt der
kräftige, gut gebogene weiße Schnabel. Die Augen sind orange-
rot . Gesicht und Ohrscheiben sind rot und von feinem Gewebe.
Der Kamm darf nur ein kleiner Stehkamm sein, der sein ge¬
zackt ist, Kehllappen
mäßig lang, abge¬
rundet und fein int
Gewebe. Der massige
Rumpf trägt den star¬
ken, schön gebogenen
Hals mit vollem Be¬
dang. Der Rücken soll
breit und kurz sein,
die Schultern stark ent¬
wickelt, die Brust rief,
breit und gewölbt,
wodurch ein guter
Fleischansatz erzielt
wird. Die kurzen
Schenkel sind nicht
sichtbar, sie werden
von flaumigen Kissen
umgeben. Ebenso sind
die Läuse kurz und
von weißer Farbe,
doch sind auch fleisch¬
farbene noch zulässig.
Die vier Zehen sind
niittelgroß und gut ge¬
spreizt. Der Schwanz
hat keine großen
Sichelfedern, er darf
iiicht steil getragen werdeii, ist mittelgroß , hat aber reichen
Behang. Das Gefieder soll rein weiß sein; da aber solche
Tiere nur selten zu finden sind, wird über einen leichten
gelblichen Anflug anr Hals und Sattelbehang hinweggesehen.
Allzu reichliche Maisfütterung begünstigt auch das Gelbwerden,
daher Vorsicht. Bei Aufzucht der Kücken hüte man sich vor Ver¬
weichlichung, sie sind öbenso wetterhart wie andere Rassen, trotz¬
dem die Befiederung, besonders bei den Hähnen, nur langsam
Fortschritte macht. Gerade in den ersten Wochen müssen die
Kücken gut gefüttert werden, dann wachsen sie auch schnell und
legen mit 6—7 Monaten . Wie alle schweren Rassen neigen

die Orpingtons mm  Fettwerden . Viel Bewegung bei
mäßiger aber guter Fütterung ist sehr geboten.

Fcldcrnde Tauben fressen alles mögliche Gefäme, das sie
finden , also auch den Unkrautfamen, wodurch sie eher nützlich
als schädlich wirken, was durch gewissenhafte, umfassende Unter¬
suchungen genügend bewiesen ist. Die Tauben nehmen nur
diejenigen Getreidekörner, die obenauf liegen oder nicht ge¬
hörig mit Erde gedeckt sind, aus denen nur schwache Halme mit
geringen Ähren entstehen würden ; weil aber immer niehr
Samen als nötig gestreut wird , so können diese mangelhaften
Halme gut entbehrt werden, da sie die anderen nur beengen.
Man hat noch nie beobachtet, daß ein von Tauben beflogenes
Feld weniger Halme hatte als ein anderes gleich stark besätes
Schädlich können sie nur in einzelnen Fällen werden z. B. da,
wo Bohnen gesteckt wurden, nach denen sie sehr lüstern sind und
solche mit dem Schnabel hervorholen, wenn sie nicht tief qenua
gesetzt sind. _

Bienenzucht.

Weißer Orpingloii-Hahn.

vufs
. . uu* uqeummcner tmame seine r * ^ zur Überwinterung bestimmten Stöcke müssen im Ok-
Ff e beschmutzt, so mußt du sie immer und immer wieder $*** bezüglich auf Komgm Volk, Bau Vorräte usw. in voll-
is r kommenster Ordnung sich befinden. Auch der Landmann streut

im Herbste aufs sorgfältigste den Samen aus , aber wieviel
Wasser läuft zum Meere bis zur nächsten Ernte ! So beim
Imker . Alle seine Völker stehen im Oktober in musterhaftem
Zustande da, nichts wurde versäumt, um sie wohlbehalten aus

CWitoeSMin WS »“ ?; rLl' 71T2 " Jir ?:® !18.'.1 Feld 111* » aB, feine erhöhte
Temperatur mehr gibt, daß einzig und allein nur noch die All¬
mutter Natur still und geheimnisvoll im Dunkel ihres Amteswaltet.

Der Totenkopf, ein großer Nachtfalter, schleicht bei Abend-
öammerung m die Stöcke ein. Durch seine Anwesenheit ver-

ueue waschen.

OeMgekznchL.
kann 3 Monate und darüber dauern , wie

t>nd snm; bei den Vögeln und bei den wildlebenden Hühner-
der juj,  5 ü̂efiugelarten , während bei unserem Hausgeflügel

in der Regel rascher vor sich geht, denn es
Ütanses cLt £ -t n bor , daß Hühner in wenigen Tagen fast ihr

toer* berfieren. Doch gibt es auch solche Hübner,
vLet «cue wärmere Federkleid sich so langsam

Z me Mauserung kauni wahrzunehmen ist
dite^ Wo neben Wintereiern auch Wert ans einen

traten gelegt wird, können die Orpingtons nur emp¬ ursacht er eine nutzlose Aufregung des Bienenvolks und durch
leine Honigrauberei schädigt er den Imker . Ein Mittel ist das



Spannen von bereiigehalt-snen B'ienenschleiern vor dem Flug¬
lochs und der Nachtfalter läßt sich nach kurzer Zeit fangen.

Gegen die Folgen des Bienenstiches soll man recht warmes
anstatt kaltes Wasser gebrauchen. Ein Tropfen Terpentinesseuz
soll gleichfalls den Schmerz augenblicklich stillen und das An-
schwellen der verletzten Stelle verringern.

Kischzttchl.
Die Nützlichkeit der Brnnncnkrcssc in Forcllenbächcn läßt

sich mittels einer sorgsamen Pflege dieser Wasserpflanze auch
in die Forellenteiche übertragen . Besonders die folgenden drei
Arten , Figur 1 die Sumpfbrunnenkresse, Figur 2 die gewöhn¬
liche Brunnenkresse, und Figur 3 der Quell -Ehrenpreis eignen
sich vorzüglich hierzu, da diese Arten frei im Wasser schwim-
mend Wurzeln treiben. Stehen aus benachbarten Quellen
fertig entwickelte Pflanzenbüfchel einer der vorgenannten
Arten zur Verfügung , so ist die Pflanze au den Teichrand in

Fig. 1 Fig- 2 Fig. 3

der Höhe des Wasserspiegels leicht einzndrücken. Dann können
auch noch größere Pflanzenbüschel auf zwei leichte Schwimm¬
bäume aufgeworfen werden. Ist aus der näheren Umgebung
keine Brunnenkresse zu beschaffen, so muß dieselbe im Herbst
an den feuchten Rändern der Teiche angesät werden ; der Sa¬
men der Brunnenkresse ist in jeder besseren Samenhandlung er¬
hältlich. Am Anfang wird sich die Kresse nicht immer leicht
halten und es bedarf meistens eines mehrmaligen , sorgfältigen
Nachpflanzens, bis sich dieselbe von selbst vermehrt. Wenn dann
später einmal reichlich Kressenbestand vorhanden ist, so kann
ohne viel Mühe mittels großer Pflanzenbüschel in einem jeden
Leichs eine schwimmende Schuhdecke für Kleintiere und vor¬
zügliche Unterstände für die Fische geschaffen werden, beson¬
ders für Brutteiche eignet sich die Brunnenkresse vorzüglich.
Ein solches schwimmendes Pflanzenbügdel vor dem Abslntz-
gitter verankert, bietet auch den bequemsten Schutz gegen
Schmutzantrieb. Wo ein kleiner halb-trockener Teich in der
Nähe ist, kann man im Herbst die Brunnenkresse ausreisen
lassen und den Samen sammeln.

Karis- und Kesserwirtschaft.
Zinkblechwaschgcfäße müssen völlig trocken gehalten, also

auch nach der Säubeimug gut ausgetrocknet werden.
Eine saubere Wäscheleine nur gewährleistet eine saubere

Wäsche ohne Schmutzstreifen; jedesmal muß die Leine erst
feucht und daun trocken abgeriebcu, zweimal im Jahre aber —
am besten wohl im Frühjahr und im Herbst — gründlich ge-
waschen werden. Dazu wird die Leine auf ein längliches, mög¬
lichst großes Brett gewickelt, mit diesem in lauwarme Seifen-
lauge mit Zusatz ton  Salmiakgeist in ein Waschfaß gestellt, nnt
mittelharter Bürste kräftig abgescheuert und dabei das Seifen-
Wasser des öfteren erneuert . Mau spült die Leine in klarem
Wasser und spannt sie dann recht straff auf dem luftigen Boden
auf, so daß sie gleich an Ort und Stelle trocknet. Im letzten
Seifenbad der Leine, das nicht sehr unsauber werden wird , kann
man gleich die Wäscheklammern das erstemal abbürsten, tn
etwas frischer Seifenlauge nachbursten, wiederholt spulen und
dann zum Trocknen auf reine Wäscheleinen stecken; erst wenn
Leine sowohl wie Klammern völlig trocken sind, bewahrt man
beides auf. Die Leine wird auf das Wäscheleinenkreuz gewickelt
und in einen  passenden Beutel gehüllt , und die Klammern

wandern in den Wäschesack; beides aber findet bei den Wäsche¬
körben den rechten Aufbewahrungsort . . . .

Scllcricsuppe. Zwei Sellerieköpfe werden geschält, je
4 Stücke geschnitten, mit 2 Liter Wasser angesetzt, weich gekow«
und dann aus dem Wasser herausgeno-mmen (sie dienen ipar^
zurn Salat ) . Das Selleriewasser wird nun wieder siedend 0«
macht, dann wird ein halber Tassenkopf voll Grieß hineing-
schüttet und darin weich gekocht. Ist der Grieß genügend am
gequollen, so fügt man Salz nach Bedarf , 1 groheii Eßloss
Fett , sowie etwas feingewiegte Petersilie dazu und laßt t»6
Suppe nochmals kurz anskochen.

Zunr Aufbewahrcn von Sauerkraut , Rüben und Erdäpstm
ist es am besten, einen kleinen Hauskeller zu verwenden, wen
ja -bekanntlich die Ständer mit Sauerkraut i'.nd Rnben F £>-
Woche, oder so oft Kraut oder Rüben herausgenommen werww
gereinigt werden müssen, was bei größerer Entfernung b
Hause mit viel Zeitverlust verbunden wäre. Auch Futterruv - ^
fürs Vieh kann man in diesem Hauskeller_ teilweise und
bringen , und wenn der Vorrat verbraucht ist, kann aus o-
Mieten , oder wo die Vorräte sonst untergebracht sind, der wo
darf wieder erneuert werden. .

Undichte Fässer. Deni Rinnen der Fässer läßt sich leickk
abhelfen, wenn die undichteii Stellen mit nachstehendem
verschmiert werden : 60 Teile Schweineschmalz, 40 Teile '
salz und 33 Teile Weißes Wachs werden bei gelindem Few
geschmolzen; in die flüssige Masse werden dann 40 Teile w
siebte Holzasche ein gerührt . Mit dieser Mischung werden ‘
rinnenden Fässer gut ausgestrichen; sie müssen vorher ao-<-
möglichst trocken gemacht werden. Sobald der warm auls^
tragene Kitt erkaltet, schließt derselbe jede Öffnung luftdicht oa.

Fässer, welche gesäubert und wiederholt eingebrannt
den Sommer gelegen haben, müssen von der schwefligen Scnu
bzw. der daraus entstandenen Schwefelsäure wieder völlig s-
freit werden, wenn frischer Traubensaft in dieselben hwe-
gegeben werden soll. Dies geschieht bei kleinen Fässern. Mw
man sie bis zum Spund mit Wasser fällt , einige Zeit mit oei
Wasser stehen und wieder leerlanfen läßt , bei größeren daoum/,
daß man Faßtürchen und Spundloch 24 Stunden lang otsn« «
nötigenfalls zur Erzeugung eines Luftstromes erne tieri
Quantität Weingeist in einem Blechpfännchen im oberen M
des Fasses in der Nähe der Spundöffnung verbrennt.

Kesnndljeitspffege.
Sellerie als Heilmittel gegen Rheumatismus . Es tarnt-

fortwährend neue Entdeckungen der Heilkraft gewisser W «-
zen auf . So wird Sellerie als ein unfehlbares Heilmittel gege
Rheumatismus angepriesen. Die Sellerie soll, in Stucke 8 ,
schnitten, bis zum Weichwerden in Wasser gekocht und dann ^
Wasser vom Patienten getrunken werden. Man koche dann »
Sellerie in frischer Milch, Mehl und Muskatnuß m eiw
Pfanne auf , esse dies warm mit Kartoffeln , und die S -chmE
werden bald Nachlassen. Dieses Mittel fotf von einem Aw
wiederholt mit Erfolg an-gewendet worden sein.

praktischer Watgeöer.
Ein Haupthcrbstgeschäft ist gründliche Reinigung "E

landwirtschaftlichen Maschinen nach dem letzten Gebrauch- ^
dieses in den seltensten Fällen aber gleich geschieht, so gehe ^
dazil, wenn alles untergestellt rst und fange auf einem ^
aii, um am anderen aufznhöre-n. Gar mancher Fehler ist o
Schmutz oder Schmiere verdeckt, vielleicht auch absichtlich»
deckt worden" I Zum Abwaschen der einzelnen Teile verwei ^
man soweit möglich und angängig warmes Wasser, was ein
dem Arbeiter angenehmer , wodurch wiederum die Arbeit i>EL
wird , zum anderen den Schmutz auch -besser löst als kaltes.
Schmiere reibe man zunächst mit Sägespän -en ab, Eil-ern«
die mit ihr behaftet sind, kann man a-bbrennen , man „chz
vorsichtig-dabei sein. Rost entfernt man mit Petroleum . !
Säuren sind beim Reinigen zu vermeiden.

Um eingerostete Holzschrauben zu lösen, erhitzt man ^
Schranbenkopf durch ein daran gehaltenes heißes Eisen. ' gJ
2—4 Minuten ist die ganze Schraube heiß geworden uno ü
sich mit Leichtigkeit mittels des gewöhnlichen Schraubenzieo
lösen.

Redaktion: Dr. E. Görlach in Stuttgart.
Druck von W. Kohlhammer in Stuttgart.
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